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^e volksstimmung in London
und Paris.

\itnr Entnehmen dem römischen halbamtlichen „Giornale
folgende Äußerungen seiner Londoner und

pE Berichterstatter vom 6. August:
^Dieser Krieg ", so schreibt man dem Blatt

London , „ist nicht populär.  Die feinsinni-
^ Argumentationen der Diplomaten , das Spiel von
>UPflichten und von den internationalen Wmachun-

vermögen nicht in den Kopf des Publikums zu
ffP * Kein einziger ist überzeugt, daß man auf der
tz? Ee das Leben desgrößten Reiches der Welt

muß für den Revolverschuß  von Sera-
c? Bene 300 Kriegsschiffe, die vor Portsmouth und
ÄiOead schwarze Wolken rauchen, tragen in ihren
Lret tt aus Stahl den Ruhm und das Glück von

Wer aber kann sagen, welches ihr Schicksal
sSchlacht von morgen sein wird ? Die Furcht
'l/onsichtlich sowohl beim armen „Cockney" wie beim
5 der Regierung . Sie alle befinden sich in der
,z,?dn seelischen Verfassung. Denn die Seeschlacht ist
>,„ !vie eine Landschlacht. Die Elemente des U n-
i«h?Ex ge s eh e n e n, des Zufalls sind derart und

großer Bedeutung , daß sic jede materielle und
Gewißheit im vorhinein unmöglich machen.

iih weiß, daß es mit seiner Flotte auch
; ,n eigenes Leben  aufs Spiel setzt. Welches
ü? n <rber das nicht zu unterdrückende

— diesem Opfer treiben>»Äse , das das Reich zu ~ ri ~ :--.
!t ... Ein einziges, das aber bisher noch nicht in

!̂Überzeugung der Allgemeinheit sich^ ^vrrzeugung oer Angemernyeir ircy festsetzen
,̂ E> nämlich das Interesse , was England alles
:/Mem Triumph Deütschlauds  zu furch¬
st Mite. Aber ist dies auch wirklich wahr?

H  vielleicht nicht sicher , daß Deutschland in dem
Aschen Kampf die Folgen  des ungeheuren

V.0e§  am stärksten fühlen wivd? Und rnanch einer
E sich, ob England , wenn es in den: Konflikt Zu-

geblieben 'wäre, um dieses einen Faktums willen
>ine Macht konsolidiert  hätte . England
seine positive Verpflichtung zur Teilnahme an

st Konflikt. Noch in diesen Tagen bemerkte man nt
s>ih°!̂ ^ Ellen Kreisen wiederholt , daß der Vertrag der

diente keine offensive Tragweite für England
Erst vor drei Monaten drückte sich Edward

s,^ in diesem Sinne im Unterhaus sehr klar ans.
i-zflN lebten Tagen sind die Fol lge n der Krrogs-

verheerend  gewesen . Zum erstenmal
C der Stock-Exchange, die Börse,  schließen, cm
'Ä°«̂ EN, das im Bankleben Englands noch memaU
st»̂ ENlmen ist. Einige staatlich subventionierte
^»l ^ danken,  wie die Pennybank , haben seit fünf

ihre Schalter unter enormen Alarm schließen
:'C - Ja , selbst die Bank von EngIa  n d,
sky ^ eichtum an Goldvorräten legendär ist, mutzte
Höhlungen in Gold cinstellen und zum größten

Banknoten zahlen. Der hsutige Tag hat eme
'E B a n kerotts  und Debacles auf sman-

§ Und Handolsgöbiet hervorgsbracht."
!t̂ er Anb lick von Parissst heißt- «. .. „ __ „„ es in dem

des Pariser Vertreters , „ist heute t r o st I o s.
•; £ das Postviertel in dem Herzen der Hauptstadt,
^e ^ clrtier der Oper , der Börse und der Märkte hat
J sdarakteristische Lebhaftigkeit verloren. Wenn die
iW Evards,  in denen man die Terrassenanlagen
.'stachen hat und in denen die R i es en schau¬
st her großen Kaufläden mit allerlei Holz-
kjs: sägen verrammelt  worden sind, weil der
k ^ e § Aufruhrs  und der Plünderungen noch
>! ^ .llwgeht, ein klein wenig von ihrer Beweglich-
tzv̂ ahrt haben, so ist doch besonders die Rue
stw^,der Opernplatz, das Börsenviertel von der
Iktz. Septembre bis zum Boulevard Montmatre mrt
stîJen Seitenstraßen und Gassen von einer ent-
f«!ip den Traurigkeit . Alle Kaufgeschäfte sind ge-
:(]| en  lvegen der Abfahrt der Angestellten. (Es wird
) Ma*rt, ob diese zum Kriege eingerückt sind oder
sch? Sicherheit bringen wollten. D. Red.)
iV? die kleinen Läden, die Cafäs , fast möchte
vMiben , wir hätten immer die charakteristischen
Ĥ snachnrittagei in denen alles totenstill ist. Das
5 ifjd?t einen vollständigen Halt  gemacht.
'i>:Ine vollkommene Lähmung jeder kommerziellen
sts,sdustriMen Tätigkeit einaetreten . Das Ge¬
st? des Elends

En z u wandeln.

eingetreten . Das G e
scheint durch die

Und wenn wir aus den^ " '-n zu w a n o e i n . uno wenn wir aus oe»
unseres Bureaus auf die Straße hinabblicken,

stden Eindruck, als fühlten wir uns in eins
N ? inen P r opi n z ne st e r versetzt, die jedem

stst" ans dem natürlichen Bedürfnis nach Riihe
!>̂st;!? sEhsEdenheit abhold sind. Gegen Mittag

ein dumpfes Geräusch die bedrückende
°Er Pariser Straßen , die immer mehr ent¬

K

völkert, immer trostloser und immer trauriger wer¬
den. Es sind die Stimmen der Zeitungsver-
käuser,  die ihre Extrablätter ausschreien. „Nieder¬
lage von zwei (preußischen) Ul a n e n r eg i m e n t e r n."
Mit einem Male stürzt aus allen Toren viel Volk her¬
aus . Die geschlossenen Läden öffnen sich. Auf der
Schwelle strecken sich ungöduldige Häude nach den
Blättern aus . Kleine Gruppen bilden sich. Man liest
vor und verschließt sich von neuem."

von der Ostgrenze.
NNawa in deutscher ksand.

W . T.-B. Berlin , 18. Aug. Mlawa ist von deutschen
Truppen besetzt worden. (Mlawa ist eine Kreisstadt
im russisch-polnischen Gouvernement Plozk an der
Mlaum , Knotenpunkt  der Eiseubahnen Marien-
burg -Mlawa und Kawel-Mlawa . Es hat über 12 000
Einwohner.
Auch im Süden weiteres Vordringen der Deutschen

□ Warschau, 18. Aug. (Eig . Drahtbericht ) Dem
„Kurycr Lwowski" Zufolge haben die deutschen
Truppen Pectrikan an der Bahnlinie C z e n st o cha u-
Warschau,  etwa 30 Kilometer südlich von Lodz, ein¬
genommen.

Vielsagende Nachrichten aus Petersburg.
8. Berlin , 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Das

„B. T." entnimmt dem „Sydonska Dagbladct " folgende
Meldung aus Petersburg : Das? die Russen eine In¬
vasion in Petersburg  erwarten , ist ganz deut¬
lich. Gelder der Reich sb ank und alle Kostbar¬
keiten  ans der Eremitage sind aus Petersburg
nach Moskau  transportiert worden. Rings um die
Stadt wird der Wall  n i e d e r g e g r ab  e n und
sechs Meter tiefe Laufgräben werden hergestellt. Längs
der finnische  n Küste von Petersburg bis Wiborg
haben alle Bewohner  Order bekommen, ihre
Wohnungen  zu verlassen und alle Häuser und
Villen werden n i e d c r g c r i s s e n.

Oie vierte Verlustliste.
8 . Berlin , 18. Aug . (Eig . Drcvhilbericht) Die heute im

„Reichsanzeiger" veröffentlichte BerluMiste Nr . 4 bestätigt
u. a. den Tod des Generalmajors v. Bükow  von der ersten
Kavalleriedivision, des Obersten Prinzen von Lippe  Venn
Infanterie -Regiment Nr . 74 und des Rittmeisters der Reserve
Ludwig B a s s e r m a n n - Jordan aus Deidesheim von der
28. Diviision. Ferner verzeichnet die Lifte:

Grenadier -Regiment Nr . 1 (Königsberg i. Pr .): 1 Toter.
Infanterie -Regiment Nr. 17 (Mörchingen) : 2 Verwun¬

dete.
Infanterie -Regiment Nr . 18 (Osterode) : 4 Perwundcte

und 3 Vermißte.
Infanterie -Regiment Nr. 26 (Wittenberg): 2 Tote, 13

Verwundete und 2 Vermißte.
Fnsilicr -Negiment Nr . 35 (Brandenburg ) : 4 Tote, 8 Ver¬

wundete und 14 Vermißte.
Füfilier -Ncgimcnt Nr . 40 (Rastatt ) : 3 Tote, 2 Verwun¬

dete und 12 Vermißte.
Infanterie -Regiment Nr . 41 (Tilsit ) : 2 Tote und 4 Ver¬

wundete.
Infanterie -Regiment Nr . 59 (Deutsch-Ehlau ) : 1 Ver¬

wundeter und 4 Vermißte.
Infanterie -Regiment Nr. 76 (Hamburg ): 6 Verwundete,

1 Vermißter.
Infanterie -Regiment Nr . 142 (Mürhauscn i. E.) : 5 Tote

und 10 Verwundete.
Infanterie -Regiment Nr. 148 (Broimbevg) : 2 Tote und

2 Vermißte.
Infanterie -Regiment Nr . 152 (Marienburg ) : 8 Ver¬

wundete und 2 Vermißte.
Jntantcrie -Regrment Nr. 171 (Kolmar ): 8 Vermißte.
Dragoner -Regiment Nr . 1» (Allensstein) : 1 Verwundeter.
Dragoner -Regiment Nr . 22 (Mülhausen ) : 6 Tote

(darunter 1 Offizier ), 15 Verwundete (darunter 3 Offiziere)
und 5 Vermißte.

Husarcn -Rcgiment Nr . 5 (Stolp i. P .) : 3 Tote und 9
Vevivundete (darunter 2 Offiziere ).

Jägerregiment zu Pferd Nr. 11 (Tarnowih ): 1 Toter.
Feldartillcrie -Regimcnt Nr . 80 (Kolmar ): 4 Tote, 4 Ver¬

wundete und 1 Vermißter.
Pionierbataillon Nr . 3 (Spandau ): 2 Tote, 5 Verwun¬dete und 2 Vermiyte.
Pionierbataillon Nr . 14 (Kehl): 1 Toter , 8 Verwundeteund 7 Bermiyte.
Von der Fliegertruppe ist Oberleutnant Koch infolgeMsturzes geitorben. J 1 ue

Die Deutschenverfolgunqen in Belqien.
Ei« Aufruf des stellvertretenden Reichskanzlers.

W. T.-B. Berlin , 18. Aug. Der Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück,  erläßt folgenden
Aufruf : Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten
über Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute an Leben,
Leib und Gut in den ersten Tagen des August in Belgien aus¬
gesetzt waren . Das öffentliche Interesse erfordert es, daß amt¬

lich festgestellt wird, inwieweit diese Nachrichten auf Wahrheit
beruhen. Es geht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus
eigener Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
der belgijchen Bevölkerung oder der Behörden gegen deutsche
Re:chsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können, die Aufforderung , ihre Wahrnehmungen bei der
Polizeibehörde ihres Aufenthaltsorts zu Protokoll zu geben.
Die Landesregierungen sind ersucht worden, die Ortsbehörden
mit der Entgegennahme von Bekundungen zu beauftragen
und die Protokolle an das Neichsamt des Innern gelangen zu
lassen. Von der patriotischen Gesinnung und der Wahrheits¬
liebe des deutschen Volkes wird erwartet , daß alle diejenigen,
aber auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen aus
eigener Wahrnehmung zu machen oder zuverlässige Nachrich¬
ten erhalten haben, der Aufforderung bereitwilligst folgen.

Björn Björnson über die Begeisterung in
Deutschland.

>V. T.-B. Christianra , 18. Aug. Björn Björnson,
der Sohn des Dichters, veröffentlicht im „Morgenblatt"
erneu Brief , der mit starkem Gerechtigkeits¬
sinn für die deutsche  Sa che eintritt . Björnson
sagt: Wenn man von dem russischen Doppelspiel
liest, da begreift man Deutschlands n n e r m eßlichen
Zorn  über die gebrochenen russischenE h r c n w o r t e
und die Friedcnstelegramnre des Zaren . Der Zorn
über Rußland , sein tückisches  Vorgehen sei u n b e-
schr eiblich.  Die Deutschen fühlten , daß der Kampf
gegen Rußland erir heiliger Krieg  sei . Björnson
schildert fernerhin in dem Artikel mit Bewunde¬
rung  das Funktionieren des deutschen Militär¬
apparats.  Dieses Rubrikwesen, das so kalt und
unpersönlich gewirkt hätte , sei in diesen Tagen
genial  geworden . Die Ei nmütigkeit  des Vol¬
kes gibt Björnson mit folgenden Worten wieder : Alle,
die in den Krieg müssen, strahlen vor  B e g e i st e-
r u n g. Ich habe unter T a u s e n d e n keine e i n-
zige Ausnahme  gesehen . Alle marschieren im
Takt fester Disziplin in dem festen Glauben ans
Deutschlands gute  Sache zu den Grenzen. Ich
sprach mit den verschiedenstenMenschen, die sind alle
zusammen gleich,  Arbeiter und Mittelstand , es
besteht kein  U n t e r s chi ed mehr und bei jede m
neuen Feind,  der sich tagtäglich .meldet, werden sie
nur n o ch s ich e r e r und fester in der Kampfes-
tust.  Bei den Zurückbleibenden besteht derselbe
Eindruck,  es herrscht keine Verzweiflung, sondern
imponierende Ruhe . Das ist das große
Volk.  So geht es in diesen Krieg, einen der größ¬
ten der Weltgeschichte , den je ein Volk,  auf
einmal durchzukämpfen hatte . — Björnson schließt mit
den Worten : Gesetzt den Fall , Dentschland und Öster¬
reich würden verlieren,  so wären es England
und Frankreich:  welche dem Henker seine Opfer
geben würden . Mein Herz blutet.

Brief eines Mitkämpfers von Lagärde.
Mein lieber Junge!

Zuvor Heil und Sieg nach unserem ersten Kugelregen.
Die Feuertaufe haben wir empfangen, viel schneller als wir
dachten. Vor zehn Tagen noch beim Siechen, und heute, heute
— na , so höre. Wird der Brief ettoas verwirrt , so schreibe dies
meiner Aufregung zu. Bei meinem Regiment bin ich gut
gelandet. In Elsaß-Lothringen gute, echt deutsche Aufnahme
gefunden. Französische Namen und Schilder sind überall wie
vom Winde iveggeblasen. Alles jubelt und schreit: „Nach
Paris ! Nach Paris !" Mithvochfrüh langte sich an ; wir wur¬
den sofort eingekleidet, und fort ging es schon am Donnerstag
in aller Herrgottsfrüh . Mit riesiger Begeisterung ging es
los. Das Volk schlief nicht, brachte es uns doch morgens noch
ein großes Stück vor die Tore der Stadt . Ach, nur zu lang¬
sam ging unser Marsch. . „Schnell an den Feind !" war der
sehnlichste Wunsch aller , und doch — wie schnell ist er erfüllt
worden. Unterwegs hörten wir von Lüttichs Fall , das war
eine Freudenbotschaft. „Deutschland, Deutschland, über alles",
das war unsere Antwort , die wir gaben. Sonntag kamen wir
kurz vor Lagarde an und stießen hier auf unsere Truppen , die
wir verstärken sollten. Montag war noch alles ruhig , und
keiner dachte, daß in einigen Stunden schon hier ein heftiger
Kampf entbrennen würde. Einzelne kleine Geplänkel hatten
mit den Grenztruppen schon stattgefunden, jedoch unerheblich.
Montag sahen wir auch unseren ersten gefangenen Franzosen.
Rote Hosen! Armer Körper ! Wie sah der aus , nichts
Ganzes am Leibe, geflickt und genäht. Noch waren wir in
Besprechungen über ihn vertieft , als schon von den Vorposten
einige Meldungen kamen, die uns erwarten ließen, daß es
bald zur Schlacht kommt; und richtig, am Nachmittag fing der
Rummel an . Junge , das war ein Tanz auf lustiger Aue!
Die Feuertaufe . . . . Ran an den Feind!  Brav haben
wir uns geschlagen, unser General  immer an der Spitze,
und wir nach. Kugeln und Kartätschen sausten über uns hin¬
weg, manch einen rissen sie hinunter , aber vorwärts , vor¬
wärts  war die Parole . Wir wankten und wichen nicht und
drängten mit voller Kraft vor. Jede Kugel von uns war wohl
ein Treffer ; waren doch die r o t b lau en Farben Herr-
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liche Schießziele . Heftig wogte der Kampf. Ent¬
schlossen und mit Schneid gingen unsere Feldgrauen vor.
Immer weiter drängten wir vor. Schon stießen wir auf fran¬
zösische Verwundete und tote Soldaten , das erhöhte unseren
Mut , und doch zu schnell war für uns der Kampf zu Ende.
Der linke französische Flügel wich,  und damit
war es geschehen, nun konnten sich die Franzosen nicht mehr
halten und, flohen. Erobert haben wir schauderhaft, eine
Fahne, Maschinengewehre und Gefangene wohl über ein
halbes Hundert . Du hättest mal sehen sollen, als die roten
Hosen nachher in wüstester Flucht davon jagten.
Da war es noch einmal unsere Kavallerie, die die Treibpertsche
in die Hand nahm und das Treiben gut besorgte. Das war
unser erster Sieg ; schön war er, doch viele Opfer hat er ge¬
fordert . Hier haben wir vom deutschen Boden die Franzosen
vollständig vertrieben.

Wie bei dem ersten Gefangenen, so sahen auch bei den
anderen die Uniformen furchtbar aus . „H u n g e r!
Hunger !" riefen die Gefangenen und baten um Brot.
Seit Sonntag haben sie nichts mehr gegessen und sind froh,
daß sie bei uns sind. Unsere Deutschen müssen drüben viel
ertragen , unsere Gefangenen erzählen schauderhafte Grau¬
samkeiten. Eben kommt zu uns die Machricht aus Mül¬
hausen  von dem großen Sieg . Heil, Heil, Heil ! Kaum
war die Meldung da und hatte die Freude sich gelegt, da
schallte dann das alte Lied : „Nun danket alle Gott!
über das Feld, in einem Tone, wie wir es selbst noch me ge¬
sungen haben. (Aus der „Rordd. Mg . Ztg.")

Von Bord des Panzerkreuzers „Goeben".
Ein Hamburger an Bord des Panzerkreuzers „Goeben

schildext seine Erlebnisse während der ersten Kriegstage m
lebendiger Weise in einem dem „Hamburger Fremdenblatt
zur Verfügung gestellten Brief wie folgt : „Liebe Eltern!
Sollten unsere Gefechte dort noch nicht bekannt sein, so wird
euch dies Lebenszeichen sicher große Freude bereiten . Wer
haben unsere Feuertaufe erhalten ! Von . . . gingen wir
nach . . ., aber dort war zu starker Seegang , als daß wir auf
der Reede hätten bunkern können, und der Hafen war dafür
zu flach. Es wurde alles gefechtsklar gemacht; dann gmg s
nachts abgeblendet mit 15 Seemeilen Fahrt nach Messtna, wo
wir mit der „Breslau " zusammentrafen . Proviant und
Kohlen wurden aufgefüllt . Dann ging's abends mit 17 See¬
meilen Fahrt hinaus . Morgens mit Hellwerden kamen wrr
vor Philippeville (Algerien ) an und beschossen es. Beim
ersten Schuß wurde die deutsche Flagge im Topp und an der
Gaffel und die große Admiralsflagge im Vortopp gehrßt. Wrr
feuerten 36 Schuß und schossen die Stadt in Brand , die Mole
in Trümmer ; ein Pulverschuppen flog in die Lust. Die Forts
erwiderten nach der dritten Salve , feuerten aber immer zu
kurz, so daß kein Schuß an Deck kam. Auf der Mole war eine
Wache ins Gewehr getreten, die samt und sonders ins Meer
stürzte. Dann fuhren wir mit 25 Seemeilen ab. Zwei eng¬
lische Panzerkreuzer und einen kleinen Kreuzer trafen wrr,
aber da hatte uns England den Krieg noch nicht erklärt . Der
kleine Kreuzer folgte uns gleichwohl, aber nach fünfstündiger
Fahrt konnte er nicht mehr mitkommen ; wir fuhren 27  bis
28 Seemeilen . Nachts mutz natürlich die doppelte Wache
(Kriegswache) Ausguck halten ; vier Stunden , um Torpedo¬
boote zu entdecken. Dann vier Stunden Schlaf, wenn rhn kern
Alarm unterbricht . Dann vier Stünden Wache usw. Wrr
kamen heute glücklich durch nach Messina, begannen gleich zu
bunkern. Heute abend geht's wahrscheinlich raus , fix wre der
fliegende Holländer. Prisen wird der Franzose nrcht viel
machen Wir hatten bloß nicht so viel Zeit , sonst hätten wrr
auch Jagd auf Prisen gemacht. Der „Breslau'  hat Bona
zusammengeschossen. Beides war am 4. August, am Tage der
Schlacht von Weißenburg . Paßt auf , es wird auch, diesmal
auf die 70er Manier gehen, auch was uns anbelangt.

" Rückblick auf den Rrieg 1870/71.
15. Juli : Rückkehr König Wilhelms aus Ems ; Möbil-

macbung; Zinsfuß 6 Prozent.
18. „ Zinsfuß 8. Prozent.
19. „ Kriegserklärung Frankreichs an Preußen;

Sitzung des Norddeutschen Reichstags.
26. „ ■Patrouillenritt des Grafen Zeppelin.
27. „ Allgemeiner Bettag.
2. Aug.: Ein französisches Armeekorps unter Frossard

greift Saarbrücken an und zwingt die Besatzung,
1500 Mann , zum Abzug.

4. », Sieg bei Weißenburg.
6. „ Sieg bei Wörth.
6 „ Sieg bei Saarbrücken (Spicherer Hohen).

16. „ Sieg bei Mars -la-Tour (Vionbille).
18 „ Sieg bei Gravelotte und St . Privat.
17. „ bis 27. Sept . : Belagerung von Straßburg.
lg '. „ bis 27. Okt. : Belagerung von Metz.
19. „ Zinsfuß 6 Prozent.
1. Sept .p Sieg bei Sedan . , _ _ „
2. „ Kapitulation von Sedan . — Zinsfuß o Prozent.
4. „ Republik in Frankreich.

19 „ bis 28. Jan . : Belagerung von Paris.
22. „ Einnahme Roms durch die italienische Armee.

2. Dez. bis 4. Dez.: Sieg bei Orleans.
12. Jan . : Sieg bei le Mans.
15. bis 17. Jan . : Kämpfe bei Belfort ; Franzosen unter

Bourbaki zurückgedrängt.
18. Jan .: Kaiserproklamation in Versailles.
19. „ Sieg bei St . Quentin.
Anfang Febr .: Übertritt der Bourbakischen Armee (85 900

Mann ) nach der Schweiz. — Zinsfuß 4%j Proz.
16. Febr . : Übergabe Velforts ; ehrenvoller Abzug der

französischen Besatzung.
26. „ Präliminarfrieden zu Versailles.

ü März : Einzug in Paris.
10. Mai : Friedensschlutz ,n Frankfurt a. M.

Im Jahre 1870 hat also die erste Schlacht erst am
2 0 Tage  nach der Mobilmachung stattgefunden ; wie viel
ist 'dagegen in diesem Jahre schon vor Beendigung der
M o bi  l m a chu n g geschehen! Wer stch das vergegenwärtigt,
wird leicht begreifen, daß das Schweigen  der Heeresver¬
waltung über Marschrichtung und Aufenthalt der Truppen,
über ihre Teilnahme an den Gefechten und über Verluste ,m
Interesse des Vaterlandes dringend geboten  fit , damit
der Feind keinerlei Nachrichten über Stellung und Stärke
unserer Heerkörper erhält . F . M-

Kaiser Wilhelm an den König von Schweden.
Hamburg , 18. 'Aug. (Eig. Drahtbericht ) Am 8. August

fst, wie das „Hamburg . Fremdcnbl ." erfährt , in Stockholm»
ein Kurier aus Berlin eingctroffe», um einen Brief Kaiser
Wilhelms an König Oskar zu überreiche«. Daraus schließt

_Wiesbadener Tagblall. _
man, daß die beiden Monarchen i»n v o l l st e n Einver¬
ständnis  miteinander in alle» politischen Dingen handeln.

Eine Sühne für belgische Greueltaten.
bä . Amsterdain, 18. Aug. In Bise wurde nach einer Mel¬

dung des „Allg. Handelsblaad " in der Nacht zum Sonntag
ein deutscher Offizier und ein deutscher Unteroffizier von Ein¬
geborenen getötet und 6 Mann verwundet. Darauf wurde
der noch bestehende Rest des durch die früheren Kämpfe schwer
mitgenommenen Ortes gänzlich eingcäschert und die männ¬
lichen Bewohner wurden nach Aachen gebracht, wo über ihr
Schicksal entschieden wirb.

Ein Enkel Bismarcks als Freiwilliger.
Stettin , 18. Aug. Bismarcks jugendlicher Enkel Graf

Nikolaus v. Bismarck  ist , wie aus Barzin berichtet wird,
als Freiwilliger eingetroffen.

Elf Söhne und einen Enkel im Feld.
W. T- B. München, 18. Aug. Die Witwe Sarah G e h e-

r i tz in Mühlbach bei Karlstadt schickte elf gediente Söhne ins
Feld und ein Enkel von ihr hat sich freiwillig gemeldet.

Sechs Brüder v. Kleist im Felde.
Der General der Kavallerie v. K l e i st , ehemalige Gene-

ralinspekteur der Kavallerie und von 1892 bis 1894 Komman¬
deur des Fürstenwalder Ulanen -Regiments Nr . 8, dessen
Uniform er noch trägt , hat sechs Söhne . Die drei ältesten
stehen im Felde und waren , bezw. sind Offiziere des Ulanen-
Regiments Nr . 3, der vierte und fünfte sind als Kriegsfrei¬
willige bei demselben Regiment eingetreten und der sechste
dem Regiment aus dem Kadettenkorps als Fähnrich über¬
wiesen.

Gute Verpflegung der deutschen Truppen in Belgien.
Amsterdam, 17. Aug. Die Londoner „Times ", sagt in

einer Besprechung, der Eindruck fei, daß die äußerst schwierige
Proviantversorgung für die deutschen Truppen in Belgien
gut vorbereitet  sei und ausgeführk werde. Ob dies in
Zukunft durchgehalten werden könne, sei eine andere Frage.

Einführung holländischer Kartoffeln in Deutschland?
Amsterdam, 17. Aug. „Tslegracfi" behauptet gestern,

daß die holländische Kartoffelausfuhr nach Deutschland die
Neutralität  verletze . Offiziell wird dieser Behauptung
widersprochen,  da die Untertanen eines neutralen
Staates jeder kriegführenden Partei Lebensmittel zuführen
dürfen.
Unterbringung olsässischer Bürger in der Provinz Sachsen.

Halle a. d. S ., 18. Aug. Die Regierung kündigt, wie die
„Frkf. Ztg." berichtet, an, daß 10 009 Elsässer, Männer,
Frauen und Kinder, welche in Straßburg  und Umgebung
aus Militärischen Rücksichten ausguartiert  werden , in
den nächsten Tagen in der Provinz Sachsen untergebracht
werden sollen. Die Regierung bittet , sie gastfreundlich auf¬
zunehmen, da es sich um treue deutsche Untertanen
handelt.

Der Ausnahmezustand in den deutschen Schutzgebieten.
W. T.-B. Berlin , 18. Aug. Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht eine kaiserliche Verordnung über den Ausnahme¬
zustand in den Schutzgebieten Afrikas und in der Südfee.

Vorsorge und Kursorge.
Die Kronprinzen -Villa in Zoppot als Lazgrett.

Die deutsche Kronprinzessin hat in einem Schreiben an
den Magistrat des Badeortes Zoppot mitgeteilt , daß es ihr
besondere Freude bereiten würde, wenn die Stadt Zoppot die
Kronprinzen -Villa im Bedarfsfälle zu einem kleinen Lazarett
umgestalten würde. Dem entsprechend werden gegenwärtig
einige Räumlichkeiten der Villa zur Aufnahme von 30 bis 49
Verwundeten hergerichtet.

Ein Kriegsfonds der Journalisten und Schriffiteller.
München, 18. Aug. Vorstand und Auffichtsrat der

Pensions - Anstalt Deutscher Journalisten
und Schriftsteller  in München haben beschlossen, von
den Mitteln des Stiftungsfonds 69 000 M. für einen
Kriegsfonds  abzuzweigen , aus dem hilfsbedürftigen
Familienangehörigen der im Feld stehenden Mitglieder der
Anstalt Unterstützungen gewährt werden.

Stuttgarter Haussanimlung für das Rote Kreuz.
W- T .-B . Stuttgart , 18. Aug. Nach der vorläufigen Zu-

sammenftelluug hat die Haussammlung für das Rote Kreuz,
die in Groß -Siuttgart am letzten Samstag vorgeuommen
wurde, über 106 000 M. ergeben.

Die Kriegsfürsorge der Stadt Breslau.
W. T.-B. BreSlau , 18. Aug. Der Magistrat hat bei der

Stadtverordneten -Verfammlung die Bewilligung von 10
Millionen für die Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln,
iy 4 Millionen als Kosten der Einquartierung , 3ya Millio¬
nen als Unterstützung >der Familien eingezogener Mannschaf¬
ten und 200 000 M. für den nationalen Frauendieust bean¬
tragt.

Zur Beschaffung von Arzneimitteln.
W - T .-B - Berlin , 18. Aug. Es wird mehrfach Klage ge¬

führt , daß die rechtzeitige und hinreichende Versorgung von
Krankenanstalten und Apotheken  mit Morphium,
Kokain und anderen wichtigen Arzneimitteln in der letzten
Zeit auf Schwierigkeiten gestoßen ist, weil diese Stoffe im
Handel vorübergehend nicht oder zu außerordentlich erhöhten
Preisen zu erlangen waren . Von anderer Seite verlautet,
daß noch große Vorräte des für die Verwundetenpflege so not¬
wendigen Morphiums in schweizerischen Fabriken
und Handelsniederla .gen vorhanden  fei . Der
Minister des Innern hat die erforderlichen Schritte getan, um
den Bezug von Arzneimitteln in Postpaketen aus der Schweiz
nach Möglichkeit zu erleichtern, und auch die unverzögerte Zu¬
führung derartiger Sertdungen in die Wege zu leiten. Die
Apothekenvorstände werden auf diese Bezugsgelegenheit aus¬
drücklich hin gewiesen.
Geschenk der Sängerin Fcrald an die bayerischen Truppen.

W. T.-B. München, 18. Aug. Die Sängerin G e r a l d i n e
F e r a l d, die zurzeit in einem Münchener Sanatorium weilt,
hat ihre beiden Mercedeswagen  den bayerischen
Truppen geschenkt.
Eine hochherzige Stiftung der Großherzogin von Luxemburg

für das Rote Kreuz.
+ Trier , 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Wie hierher ge¬

meldet wird, hat die Großherzogin von Luxemburg dem
Roten Kreuz ihr Schloß Walferdiugen  zur Ver¬
fügung gestellt und stiftete 10 000 Franken . Die Groß-
Herzogin - Mutter  stiftete 4000 Franken.

Der „Genfer Verbaild der Hotel- und Restaurant -Ange¬
stellten", dessen Sitz sich seit 18 Jahren in Dresden befindet,
hat innerhalb des Verbandes eine Sammlung veranstaltet,
um einen Hilfsfonds für seine ins Feld gerückten Mitglieder
und ihre Angehörigen zu schaffe«. Ms erste Spende hat daS

Mittwoch, 19- August 1911. Nr.

Verbandsdirektorium einen Betrag von 620Q M-
fonds überwiesen. Nach den dem Verband
Mitteilungen befinden sich zahlreiche Hotel- und
Angestellte unter der Fahne . Obgleich diese Mitglied«

irnh P.nifillltbett ftruvtarisch von allen Rechten und Pflichten entbunden sw"'
die Angehörigen der im Kriege gefallenen gftrfiP
der Unterstützung aus dem Hilfsfonds doch das übliche

tt

geld erhalten , das bis zu 200 M. betragen kann.

Ein Berliner Antrag auf Aufhebung der Leipziger .?c
W. T.-B. Berlin . 18. Aug. Ein heute mittag

sitzungsfaule des Ältestenkollegiums der Berliner Kcm
schaff unter dem Vorsitz von Gustav Heilmann 1 BlJn
Massen abgehaltene. sehr zahlreich besuchte &e*na_ .ri_ ... _ oW eiiistwums . ..

jii

Berliner Ausstellern der Leipziger Messe hat des
schlossen, dahin zu wirken, daß entgegen demiwwin-u, ou 6
Rates der Stadt Leipzig die diesjährige Leipziger B
ausfällt , da sich Einkäufer kaum einfinden würden.
die Aussteller nur Schaden hätten.

Verhaftung eines GetreidewuchcrerS. §je
== Saargcmünd , 18. Aug. (Eig. Drahtberich )

Großmühle von R. Bloch , des Präsidenten der v
Fruchtbörse, ist wegen Überforderungen c;j
tärisch gesperrt  worden . Gegen den Besitzer
Strafverfahren eingeleitet.

aus Österreich. .
Der Geburtstag der Raisers von Gestern

Die Feier in Österreich. .
W-  T - B . Wien, 18. Aug. Die ganze Monarchie Jpj

in befänders feierlicher Weise  den
Kaisers . Wenn auch, dem Wunsche des Kaisers
im Hinblick auf die weltbewegenden Ereignisse von . in»
den Festlichkeiten abgesehen worden ist, so stiegen

*üi

oen ^ e]iuqjieuen augqtujeu ujulucu |u , @0»^
brünstiger am heutigen Tage aus allen Kirchen uu ^ bei»
Häusern heiße Gebete für den Frieden zum Hirnme !■ 0$
Wünschen für die Gesundheit des Kaisers vereinigten^ ^ ckWun ;cgen »nr o,e i-cv jtuiic . s - - cftnQ 1
Gebete aller Völker der Monarchie, daß das W a f V
unseren Fahnen treu bleibe, welche sich, mit _ Ji 5
geschmückt, heute huldigend vor dem Kaiser senken-
Blätter aller Nationen  der Monarchie verv ^
die ehrwürdige Gestalt  des Kaisers und b ^ be#
alle Völker wie ein Mann sich um den Thron W «*? ' r ä«i

ifivo Qiche  nrrS Nnbänakickckeit zu beweisen. UN >alle xsoiter wie ein zucann  nqj um ucu  äi/j -uh « sLlt »>
Kaiser ihre Liebe und Anhänglichkeit zu beweisen.
"ichen Hauptstädten  treffen Berichte über °liegen jpaupilluvi ' Cu 1̂ 11̂ Snß itf ü
liche Begehung des Geburtsfestes ein. In Wren. das ^
schmuck prangt , haben in allen Kirchen und Go» ^
Festgottesdienste stattgefunden. Auch m den Kaserne gF
für die Truppen feierliche Messen zelebriert , worauf ^
mandeure bedeutungsvolle Ansprachen an o,e ^
hielten. Im Schlosse Schönbrunn wohnte der Kai
Mitgliedern des Kaiserhauses heute früh ow
dienste bei. ,

Die Feier m Ungarn . <0 ^ ,
W. T .-B - Budapest, 18. Aug. Anläßlich

tagsfestes des Königs find alle Gckbäude mit ^
reichischen und reichsdeutfchen Fcchnen "" ^:eichifchen und reichsdeutiqen ^ ayuen ^ ^ „i ^ j
glätter bstin-gen FestartikÄ, welche
lUd die opferwillige Hingebung der Bevölkerung ^ Kdie«

Kirchen und Gotteshau ;ern Habe" M undin allen Kirchen und Gotteshäusern haben ^ ult&W
stattgefunden. Eine große Menge firllte die ^
inbrünstig für das Wohlergehen des Komgs 0 ^ $

;en Gottes für die Waffen seines Verbündeten
den Straßen sind überall Urnen

-i

i

den Straßen sind überall luram £ru| Hai vv" ’ ^
und Arme ihr Schevflein für die Verwundeten -uno
lien der ins Feld Gezogenen beisteuern.

J -sepS ttrtEin Beileidsielegrantm des Kaisers Franz
Fürsten v. Bülow. , ^  hat ^

W . T - B . Wien, 18. Aug. Kaffer
öchöubrunn an den Fürsten Bernhard v. Du
lelögramm gerichtet: Mit wärmst empfundenem *,

5> v * »•»« •* « - Äg -ÄigÄ -ÄS
)aß ich Ihren Schmerz
Bruders , und drängt eS mich. Sie , lieber s

erz ob dieses herben Verlupc-
nie. Möge Ihnen h°erbe, das ^

öewugriein ä-idi»  gewähren , daß der V^^ d
-benso große als gerechte Sache den Heldentod ^
rnd daß fein Andenken nicht nur von der , ruhwrê ^ ^Nd daß fein Andenken nicht nur t>°n der rühm ^
indem auch von mir stets rn DanMarkeit H°ch8 ^
a ich Gelegenheit hatte , den Dahingchchiedenen
er langjährigen hiesigen Verwendung «pechonnw
r besonderem 'Maße schätzen zu lernen , ^ &

Zur Mobilisierung des österreichischen
W . T - B . Budapest, 18. Aug. An der

lattes " erscheint heute dn AllerhöchsterBAtz
rdnet wird, daß die Ungar,;chen
.andfturm während der ganzen Dauer eggte n
ledarlfsfällen auch außerhalb der Lan
erwendet  werden können.
Baron Slatin -Pascha legt die Stelle als Gener ^

des Sudans nieder. ^ PaM sie
hd . Triest, 18. Aug. Baron SlutM

«folge der Kriegserklärung Engjlands n b g« ? jeit,
stelle als Generalinspektor ^
ergelegt.  Slaiin befand sich auy dem

:1S Hn die Nachricht von der Kriegserklaru g ^ a t c r
chrte nach Triest zurück und stellte sich heinew
ur 'Verfügung

Die Organisation der Pole«- die
W - T - B . Krakau, 18. Aug. Der ,

mg einer einheitlichen Organisation und 1
olnischen Organisationen -'S11) ü 11o n ^ x n IWU"
eichischen  H e e r es ve rb  a n d e «us

c auch namens « Partm^ .rstr
. ifS‘

in ' diesem

tuifruf erlassen, in dem er- . — - ^ PartmS Bfitr
Ischen, bisher dem Polenkmb nicht «ngchô S ^
ie großen Pflichten und die einmütige E di-
l'nspannung' der Kräfte deS Volkes in ^ ' Pvlen̂ V
lugenblicke hinweist. — Weiter beschloßJ * .̂ en 0" - i ^ igond--nenGründung eines alle bisher vorhandenen po.. . u e vlsher vouyanoenen m-
vnen umfassenden obersten Nation« atiQ0%.
lertreter aller polnischen politischen Partm n̂iertreter aller pomiicyen ponli,cyen Auge»-
ent Aufruf heißt es u. a.: In einem solchê (<(&e* gH
ie Nation beweisen,  daß sie l f Ko tt %j#
aß sie bestrebt und befähigt fit, den ihr v
>i esenen Platz zu  b eh au pt en >un
u .verteidigen. 9

Ein Seegefecht in der Adr» , A,
Rom, 17. Aug. Am 16. August traffn H

hisse der fi:ansösrsch-englisHen Motte mit.
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Punta dkiftto und Antivari . Der Kampf, bei dem

. ^uch das Linienschiff „Zrinhi " gesunken sein soll, dauerte
eitte  Viertelstunde . (Franks . Ztg .)

^ Versprechungen Rußlands an Rumänien.
Bukarest, 18. Aug . Von authentischer Seite

m"̂ t, daß Rußland im letzten Augenblick das ofsi-
to' Anerbieten an Rumänien gerichtet hat, diesem,

sich vom Dreibund lossage  und aus
s Seite trete , als Gegenleistung  für dieses

djptg Siebenbürgen als Preis  zuerkennen
Vorläufig werden diese Anerbietungen in den

'Gen Regierungskreisen mit skeptischer Kühle ent-
^genommen.

.Der Zar macht auch Finnland Versprechungen.
17. Aug. Über Stockholm geht dem „Wiener Volks-

Ulj Ae Nachricht aus H el s i n g f o r s zu, daß der General-
, .̂ neur den finnischen Senat zum 30. August nach Hel-

einberufen hat zur Entgegennahme eines kaiserlichen
"Mes auf Wiedereinsetzung der autonomen
"Aschen Behörden.

Absage Nordamerikas an Frankreich.
^ Mailand , 18. Aug . Der „Corriere della Sera"
'1 aus London: „Daily Telegraph " bringt aus
"lgton die Nachricht, Frankreich habe Verhand-

A u mit nordamerikanischen Banken  angcknüpft,
Werte zu hinterlegen als Zahlungsbürgschaft

,,^ Pflegungsgcgenstände , die Frankreich aus Nord-
\ !‘? beziehen will . Trotzdem kein Gesetz vorhan-

das die Ausfuhr untersage , habe Präsident
M den Banken verboten,  den Vorschlag anzu-

J e*j, da die Möglichkeit vorhanden sei, Amerika
me Ausfuhr von Lebensmitteln zu schädigen.

^Nlnziehung von Schwarzen zur französischen Armee.
»A Stockholm, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Aus Marseille
^ Ach „Aftenbladet" unter dem 11. Aug. telegraphiert:

Mische Truppen , hauptsächlicheingeborene Jäger,
■n hierher transportiert , um weiter nach Belfort
At zu werden.

! , Verurteilung Pariser Räuber.
IT • Genf, 18. Aug. Nach Blättermeldungen hat das
I,?? Polizeigericht 45 Personen , die am 7. August auf.
l, ° und Plünderungen  ausgingen , mit Strafen

^ 1 Jahr Gefängnis belegt.
l *

Umschwung in der italienischen Presse. — Ablehnung
der Lügenmeldungen der „Agence Havas ".

Mailand, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die Zeitun-
j? Ailands einschließlichdes fozialdemokratifchen Organs
fy.' toie jetzt bestätigt wird, mit Ausnahme des treib unü-
Mcn „S e co l o" infolge der fortdauernden unwahren
;Erstattung der „Agence Havas " in Paris über italieni-
. »d deutsche Vorgänge die Benutzung der „Hcrvas"-Mel-

während der Dauer des Kriegs eingestellt. Die letzte
^ "-Meldung war die angebliche große Niederlage der
PTO bei Lüttich und Aachen.
^f'chnung des türkischen Kriegs - und Marineministers.

![l' - T .-B. Wien, 18. Aug. Die „Reichspost" meldet : Der
L*1 hat dem Kriegsminister Enver - Pascha  und dem
^minister Kiamil - Pascha  die goldene Flotten-

verliehen. Ein Dekret betont die ausgezeichneten
,3 'te, welche sich beide Minister um die Ausgestaltung

^Manischen Flotte erworben haben.

Deutsches Reich.
E °f- und Personal-Nachrichten. Der Ka î ser haî dem

% cinoniu.
Än̂ uchtskarten des deutsch-russischen und des. deutsch-
H lch-bclgischcn Kriegsschauplatzesin handlichem Taschen-
)ib,chNd soeben im Verlage von Georg Wagner u. Co. in
tzN erschienen. Die vierfarbig gedruckten, aufgeschlagen
»-.Achdimeter großen Pläne bringen eine Übersicht, der

und gestatten auf Grund der täglichen Kriegs-
begueme Verfolgung der Entwicklung der2 . eineX?ae

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

wichtig für Amerikaner.
A Uns das amerikanische Konsulat in Wiesbaden mit-

kommenden Freitag ein Sonderzug von
% f ur t nach Rotterdam  zur Verfügung gestellt
)l. ' Aenn sich mindestens 300 Passagiere melden. Reser-
^ Plätze sind zu haben. Auch für Gepäck wird gesorgt.
L ‘blasse 38 M ., 2. Klasse 25 M. Nachrichten, welche an
sî Aitee, das die Vorkehrungen trifft , überwiesen werden,

ipätestens heute (Mittwoch)mittag an das General-
" ^ Frankfurt zu richten.

^ Für bas  Rote Rreuz.
l 'SnÜ agblat  t"-V erlag  gingen zu : von Frau
A ft, Herzog 20 M., Frau Müller 2 M., Rechnungsrat K.
K ^Cofeffor Vogel 25 M., F . B. 15 M ., Geheimer Postrat

Ast' Beitrag ) 25 M., Keller 10,M ., Rudolf Donnevert
10 M., Rentner W. Stallmann 100 M., Unbe-

L '' 3irnui Gerstel u. Israel 50 M., Frau Oberst-
-Hjwn 60 M., Gebr. Ackermann 30 M., durch eine

ft.!̂ !cyasr Mars -la-Tour -Gcdenkfeier 100 M., Ober-
A ^fnt Neitz 5 M., Regierungssekretär Dassen 20 M„
h. M. B. 5 M., zusammen sind bis jetzt 10179 M.
rijx gegangen.

/Stz Ae Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
^ Menen gingen ein : von I . 10 M., von T. 3 M ., zu-

°'s jetzt 18 M.

At ist's recht! In einer außerordentlichen Sitzung
^ ^°Atand des „Bezirksvereins Altstadt " be-
Az ganze  ca . 1500 M. betragende Bereins-
Mtz.? e n des Vereins für die Wohltätigkeit in der jetzigen
^ „ zu verteilen . Es wurde bestimmt, 500 M. dem

Auz zur freien Verfügung zu überweisen, die Ber-

Mresbaberrrr TaMarr.
teilung der übrigen 1000 M. soll nach Bedarf an die Notleiden¬
den unserer Stadt erfolgen. — Der „Deutsche Kellner¬
dun  d", der größte Hotel- und Restaurant -AngestelltenverLand
Deutschlands mit dem Sitz in Leipzig, hat in einer am
11. August stattgefundenen Sitzung der Hauptverwaltung , die
durch Mitglieder des Prüfungsausschusses erweitert war , fol¬
genden Beschluß gefaßt : „Der „Deutsche Kellnerbund" stellt
für die Angehörigen der zu den Fahnen einberufenen Bundes¬
mitglieder vorläufig 10000  M . aus Bundesmitteln zu
Unterstützungszwecken zur Verfügung ." Zur weiteren
Stärkung dieses Fonds wurde ein Aufruf an sämtliche Be-
zirksvereine erlassen. Der Zweigverein Wiesbaden
des genannten Bundes hat bereits 100 M. gezeichnet und schon
abgeschickt. Interessenten erhalten nähere Auskunft im Ver¬
einslokal, „Rosengärtchen".

— Ein eigenartiger Vorschlag. Zu dem unter dieser
Überschrift in der letzten Sonntag -Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts " veröffentlichten Vorschlag, die Trauer-
kl e i d u n g zum Besten des Roten Kreuzes abzulösen,
schreibt uns die hiesige Zwangsinnung der Damenschneider
und Schneiderinnen : „Die wohlmeinende Absicht  der
Einsenderin verkennen wir nicht, die Durchführung des Vor¬
schlags hätte aber sehr nachteilige wirtschaftliche
Folgen.  Gewiß , die Trauer liegt nicht in den Kleidern.
Die Trauerkleidung gibt aber die Stimmung , in der sich die
Trägerin oder der Träger befinden, wieder. Das „düstere
Gepräge" soll Gefühle auslösen, welche dem Schmerz der
Trauernden Rechnung tragen . Das tut aber eine Binde nur
in sehr beschränktemMatze. In der D a m e n schn e i d e r e i
sind bisher in Wiesbaden, einschließlich der Hausschneide¬
rinnen und Lehrmädchen sowie der Heimarbeiterinnen , weit
über 2000 Personen (in den innungspslichtigen Be¬
trieben allein über 1300) durchschnittlich beschäftigt worden.
Unter den dem Krieg voraufgegangenen vieljährigen Krisen
hatte das gesamte Gewerbe erheblich zu leiden. Die Beschäf¬
tigungsmöglichkeit war sehr gering , und die erzielten Preise
standen fast durchschnittlichin keinem Verhältnis zu den ge¬
forderten Leistungen. Fetzt stockt das Geschäft ganz und die ge¬
ringe Verdienstmöglichkeit, die den vielen Geschäften (150
selbständige Schneiderinnen , 35 selbständige Damenschneider,
außer den großen Modehäusern, die allein über 400 Personen
beschäftigen) in Aussicht steht, zu beseitigen, muß als ein sehr
gewagter Versuch bezeichnet werden. Im Interesse unserer
Selbsterhaltung mutz 'alles getan werden, um das gewerbliche
Leben im Gang zu halten und nicht zu hemmen. Millionen
von Arbeitern und Handwerkern , welche in langer Friedens-
avbeit durch Energie , Fleiß und Geschicklichkeit unsere Werte
mitschaffen Halfan, sind hinausgezogen, sie gegen fremde Ge¬
lüste zu verteidigen ; sie geben alles, was sie haben, und müssen
ihre Angehörigen ihrem Schicksal überlassen. Da wird es den
wohlhabenden Daheimbleibenden nicht schwer fallen, ihr
Scherflein zur Pflege der verwundeten Krieger beizutragen
und so eine Ehrenpflicht zu erfüllen , ohne da zu sparen, wo
Sparsamkeit gerade jetzt am übelsten angebracht wäre ."

— Die Kurstadt Wiesbaden, die durch den plötzlichen Aus¬
bruch des Kriegs und die damit zusammenhängende Flucht
der Fremden gewissermaßen einen Nervenschock bekommen
hatte, fängt jetzt wieder an, munter zu werden und ihre beson¬
deren Interessen zu verfolgen. Die Hotel- und Pensionsbe¬
sitzer haben, wie wir hören, an die zuständigen Stellen die
von dem Magistrat lebhaft unterstützte Bitte gerichtet, das
Auf ent haltsverbot  für solche Ausländer zurückzuneh¬
men, die einem neutralen Staat angehören. Wie aus mehre¬
ren uns in den letzten Tagen zugegangenen Briefen hervor¬
geht, warten viele Ausländer , die sich jetzt außerhalb des
Festungsbezirks Mainz aufhalten müssen, sehnlichst aus die
Erlaubnis zur Rückkehr nach Wiesbaden. Von einem
Holländer  wird uns z. B. geschrieben: „Die Ansicht, daß
der Holländer jetzt im eigenen Land sicherer sei als in Deuffch-
land , kann ich nicht teilen. Wenn Deutschland, was ich nicht
glaube, Unglück haben würde, dann werden Deuffchlands
Feinde das wohlhabende Holland gewiß nicht in Ruhe lassen,
und dann wäre man trotz allem in dem am prächtigsten orga¬
nisierten Staat der Welt immer noch besser aufgehoben als
daheim. . Vielleicht könnte das an Ausländer ergangene Ver-
bot, sich in Wiesbaden aufzuhalten , wenigstens unter gewissen
Einschränkungen (z. B. Verbot, bis zum Rhein vorzudringen)
zurückgenommen werden." Auch die nicht direkt an der Kur¬
industrie beteiligte Einwohnerschaft Wiesbadens wird es gewiß
begrüßen , wenn bald wieder ein klein wenig Leben in den
Kurbetrieb kommt.

— Die Handwerker-Innungen sind auf dem Posten. Ein
Aufrnf der Handwerkskammer hat ergeben, daß die Innungen
zum großen Teil bereits die nötigen Vorkehrungen getroffen
haben, um die durch den Krieg verwaisten Handwerksbetriebe
der Innuwgsmitglieder zu unterstützen,  derge¬
stalt, daß diese B̂etriebe nicht eingestellt zu werden brauchen,
sondern fortgeführt werden können. Die Vorstände stellen die
Unterstützungssälle fest und vermitteln die erforderlichen
Hilfskräfte . Auch d̂ie von der Handwerkskammer angeregte
Sammlung  für die Zurückgebliebenen kriegspflichtiger
Handwerker ist auf guten Boden gefallen und die Innungen
bereiten sich vor, auch in dieser Beziehung helfend eingugrei-
sen. So weit die bezüglichen Jnnungseinrichtungen noch
nicht getroffen find, werden sie gewiß noch getroffen werden,
da wir überzeugt sind, daß keine Innung wird zurückbleiben
wollen. Gerade sie sind zuerst in der Lage und berufen , ein-
zngreisen, weil in den Betrieben naturgemäß zunächst der
Fachmann helfen kann.

Die Herberge zur Heimat ist für militärische Zwecke in
Anspruch genommen und dadurch ihrem eigentlichen Zweck
vorläufig entzogen worden. Viele Wanderer kommen dadurch
in eine sehr unangenehme Lage; es erscheint daher notwendig,
daß von der L>tadt aus für eine andere Unterkunftsmöglichkeit
gesorgt ft1™' damit die in Betracht kommenden Leute nicht
völlig obdachlos bleiben, wenn sie nach Wiesbaden kommen.

— ©niwinellnftdjen fürs Rote Kreuz, die, wie bereits
berichtet, der „Wirteverein für Wiesbaden und Umgebung"
angeschafft hat und aufstellen läßt , zeigen auf der Vorderseite
das rote^ Kreuz aus weißem Feld und die Aufschrift:
„L i e bie § g a b e n zur Linderung der Schmerzen unserer
lieben Verwundeten und der Not der Angehörigen der für uns
ins Feld gezogenen Mitbürger ". Auf beiden Seiten ist die
Mahnung :̂ „Offene Hand — FürS Vaterland " angebracht.
Die gelbe -̂arbe der Kästchen, die in einer hiesigen Schreinerei
angesertrgt worden sind, sorgt dafür , daß sie von keinem Gast
übersehen werden. 1

? iC i-‘?n-1/ 1.un^ Klauenseuche, jene furchtbare Geißel
Ler Landwrcfichaft, rst noch immer im Regierungsbezirk Wies-
baden,. und zwar in einem Gehöft in Biebrich und im Rümer-
hof bei ttranffnrt . Im Regierungsbezirk Kassel sind die Kreise
Frrtzlar und Wltzenhausen verseucht.

Morgen-Ausgabe, 1. Matt . Seite 3.
— Hansabund. Auch der Hansabund richtet an seine Mit¬

glieder die Bitte , sich an den Geldsammlungen zur Unter¬
stützung der Familien von Eingezogenen weitgehend zu be¬
teiligen. Mancher Wehrmann hat, Frau und Kind in dürfti¬
gen Verhältnissen zurücklassend, zu der Fahne eilen müssen,
um seine höchste Pflicht zu erfüllen . Darum ist es unsere
Pflicht, dafür zu sorgen, daß . die Zurückgebliebenen nicht
darben. Geldsendungen sind entweder direkt an >das Präsi¬
dium des Hansabundes , Berlin NW . 7, Dorotheenstratze 36,
oder an die hiesige Geschäftsstelle, Friedrichstratze 31, zu rich¬
ten oder auch dem Kreiskomitee des Roten Kreuzes zu über¬
weisen.

— Stellenlose Handwerkslchrlinge. Viele Handwerks-
lehrlinge sind zurzeit ohne Stellung , da der Meister zum
Militär eingerückt ist. Sie suchen daher anderweite vorläufige
Lehrstellen und sonstige Beschäftigung. Die Gewerbeschule
möchte ihnen hierbei behilflich sein- Sie bittet alle diejenigen,
die, wenn auch nur zeitweise, jugendliche Arbeitskräfte suchen,
der Schule schriftlich oder telephonisch Mitteilung zu machen.
Es gilt dies auch für Handwerksmeister aus dem Land.

— Kriegslieder . Wie es 1813 unsere Freiheitsdichter
waren , die durch ihre vaterländischen Lieder unser Volk zu
dem schweren Kampf begeisterten, so regt es sich auch jetzt
wieder mächtig tm deutschen Dichterwald. Die Zeitungen und
Zeitschriften sind aber außerstande, alle diese Dichtungen zu
veröffentlichen und sie so dem Volk nahezubringen . Herr
Julius Usinger in Rüdesheim a. Rh. schlägt daher vor, die
Lieder zu sammeln und in besonderen Heften herauszugeben.
Er ist bereit , sich dieser Mühe zu unterziehen . Der Ertrag
mühte selbstverständlichdem Vaterland gewidmet sein. Herr
Usinger bittet alle, die sich wirklich berufen fühlen, ihre Muse
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen, ihre Dichtungen an
ihn einzusenden; er meint , auf diese Weise werde man einen
großen Schatz solcher Lieder erhalten , die die Gegenlvart be¬
geistern und der Nachwelt ein Denkmal aus einer großen Zeit
Deutschlands sein würden.

— Schwerer Unfall. Gestern gegen Mittag stürzte im
M u s e u m S - R e u b a u der 45 Jahre alte Stuckateur
Ferdinand M e n g e s aus Dotzheim während der Arbeit vom
Gerüst und brach -das Rückgrat. Der Mann , welcher gestern
erst an der Unfallstelle mit der Arbeit begonnen hatte , wurde
noch lebend durch die Sanitätswache ins St . Josephs -Hospital
geschafft.

slu§ dem Lcrndkrsis WiesbQden.
— Biebrich, 17. Aug. Am Freitag , den 14. d. M., wurde

im gegenwärtigen Kriegszustand der erste Soldat , im Dienst
des Vaterlands gefallen, hier zu Grabe getragen. Kanonier
Ferdinand Frank  aus Somborn , Kreis Gelnhausen , verun¬
glückte beim Verladen von Geschützen in Biebrich-Ost so schwer,
daß er nach wenigen Stunden im hiesigen Krankenhaus ver¬
schied. Unter zahlreicher Beteiligung der hiesigen jüdischen
Gemeinde wurde derselbe mit allen Ehren auf deren Friedho-f
bestattet. Der Bedauernswerte war 33 Jahre alt und hirster-
läßt eine Witwe mit drei kleinen Kindern . — Eine große An¬
zahl Amerikaner  mit ihren Familien trafen am Samstag
und Sonntag hier ein, übernachteten hier und benutzten die
Niöderländer Dampfer zur Fahrt nach Rotterdam , von wo sie
hoffen, möglichst schnell und ungehindert nach Amerika zurück¬
kehren zu können. Die Mehrzahl kam aus Bad Nauheim.
In der Betrunkenheit versuchte  sich heute vormittag der in
der Rheinstratze wohnhafte Invalide G. auf dem Speicher zu
erhängen.  Sein Vorhaben wurde aber rechtzeitig bemerkt,
so daß er noch lebend abgeschnitten werden konnte.

— Schierstem, 17. Aug. Die Gemeindevertretung
genehmigte in ihrer letzten Sitzung einen Kredit zur Bestrei¬
tung der Unterstützungen. Es wurde eine Kommission gewählt,
die die Höhe der Unterstützungen von Fall zu Fall fesffetzen
soll. In die Kommission wurden die Vertreter Dr . Bahertal,
Ludwig Schäfer , Schönmayer, Kahn und Georg Schäfer ge¬
wählt.

— Frauenstein , 17. Aug. Die Gemeindevertretung be¬
schloß, zur Unterstützung der Familien  der einbe¬
rufenen Einwohner einen Kredit bis zu 10 000 M. zu gewäh¬
ren . Es wurde eine Kommission gebildet, die die Verteilung
der Unterstützungen regelt . Die Gemeinde kauft Lebensmittel
an und gibt sie an die Unterstützungsberechtigten aus.

promnz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbabrn.

Keine fremdländischen Ausdrücke und Namen mehr!
— Langenschwalbach. 17. Aug, Der Königliche Landrak

v. Trotha  gibt im „Aarboten" bekannt: „Me Tatsache, daß
Schwalbach seit langem von vielen ausländischen Kurgästen be¬
sucht worden ist, hat zur Folge gehabt, daß hier noch mehr als
in anderen Orten die Unsitte eingerissen ist. bei Geschäftsan-
zeigen und dergleichen fremdländische Ausdrucke  zu
«ebranchen und sogar ganze Hotels und KurhMereien mit
ausländischen Namen  zu versehen. Das hat schon
früher in der einheimischen Bevölkerrmg Ärgernis erregt, um,
so mehr widerspricht es im gegenwärtigen Augenblick der Würde
einer deutschen Stadt und dem nationalen Bewußtsein ihrer
Bevölkerung. Ich bitte deshalb die Geschäftsleute und Kur-
bausbeslber, diese Sitte aufzugeben. wie das schon dem Ver¬
nehmen nach anderwÄ'ts allgemein geschehen ist."

Franzosen in Frankfurt.
^ Frankfurt a. M., 18. Aug. Gestern nachmittag braf

ein Sonderzug rnit 75 verwundeten Franzosen hier ein, von
denen die Mehrzahl schwerverletzt war . Sie kamen ins
städtische Krankenhaus. — Heute früh 8 Uhr wurden 200 ge¬
fangene Franzosen , die seit einigen Tagen in eirrem städtischen
Hof untergebracht waren , mit der Bahn weiterbefördert.

Die Metallindustriellen spenden 280 060 M.
Frankfurt a. M., 17. Ang. Der Verwaltungsausschutz

des Verbandes der Metallindustriellen in Frankfurt a, M. und
Umgegend. E. B ., faßte in seiner am 10. August stattgesun-
denen Sitzung aus Anregung des Vorsitzenden einstimmig den
Beschlutz, aus Verbandsmitteln den Betlrag von 200 000 M. .
für Kriegsunterstützung der Familien der zur Fahne einbe¬
rufenen , wie auch durch etwaige Betriebsstörungen beschäf¬
tigungslos gewordenen Arbettsc seiner Verbcmdsfirmen sonne
'für die Zwecke des Roten Kreuzes und der städtischen Fürsorge
zur Verfügung zu stellen.

Freier Theaterbesuch für das Militär.
— Frankfurt a. M.. 17. Aug. Auf Anregung des Ober¬

bürgermeisters hat die Neue Theater -MtiengesMchaft dem
Generalkommando des 18. Armeekorps für die zurzeit im
Schauspielhaus  zur Vorführung gekangenden patrm-
iischcn Stücke eine grötzere Zahl Plätze zur nnentgeltlcchen Be¬
nutzung zur VevfüMNg gestellt Für „Me Quitzows" sind be¬
reits 180 Karten süir Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften ausgegeben worden.

in . Rüdesheim a. Rh.. 17. Aug. Der Rndesheimer
Mannergesangverein  überwies dem Roten Kreuz
den Betrag von 100 M. Ferner bat der Verein sstx aydeye
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wohltätige Zwecke aus seinem Vereinsvermögen 100 M. zur
Verfügung gestellt. — .Hier kam ein Transport von 700 bis
800 gefangenen Franzosen  durch . Interessant ist
die Tatsache, daß einer der Offiziere g.klärte, Last sie einen
Krieg mit Deutschland auf keinen Fall gewünscht hätten . An
den! ganzen Krieg trage nur Rußland allein die Schuld. Die
Geiangenen machten durchweg einen recht niedergeschlagenen
Eindruck.

m. Canb, 17. Aug. Zur Unterstützung  der zurück¬
gebliebenen Angehörigen der unter die Fahnen Einbe¬
rufenen,  bewilligte die Stadtverwaltung den vorläufigen
Betrag von 5000 M. Der Zweigverein Caub des EvangelUckw»
Bundes überwies je 50 M. dem Noten Kreuz und dem O>rW-

aU§ 't vU\ ran ff ut t, 17. Aug. Die Fluazeugfabrik Euler hat
dem Generalkommando einige Flugzeuge  überwiesen , die
in den nächsten Tagen ausprobiert werden. Es wird ersucht,
auf Flieger nicht zu schießen und sie überhaupt in keiner Weise
zu belästigen.

IV. T -B. Bad Homburg v. d H.. 17. Aug. Hier wurden
zwei Personen festgenommcn. weil sie ohne Erlaubnis eine
Station für drahtlose  Telegraphie errichtet hatten . Es
wird allgemein darauf hingewiesen, daß dieses strengen
Strafen  unterliegt.

liegierunysbezirkr Nasisk.
lick Hanau . 18. Aug. Durch Großfeuer wurden in dem

Dorfe Gemmnitz  bei Schlüchtern neun Wohnhäuser farnt
den Scheunen eingeälcheri Die Geschädigten sind nur gering
ve sichert. Die Entstehungsursgche des Feuers ist noch un¬
bekannt . ..

X Marburg , 16. Aug. Die Sammlungen  für die
durch den Krieg in Not geratenen Familien sollen bereits die
Summe bon 80 000 M. überschritten haben.

Nachbarstaatenu. MromnZen.
Gemütliches aus dem Kricgsleben.

pp. Mainz . 16 Aug. Es ist Mittagszeit . Ein geräumiger
Platz inmitten der Stadt dient einigen hundert Landwehr¬
leuten zuin Aufenthaltsort . Auf einer Reihe improvisierter
öfen stehen g>otze Kessel. <rus denen eine dlcke Nelssuppe »tu
Fleisch ausgeteilt wird. Nicht so rasch wie das Austeiten
gebt das Genießen von statten , denn nicht jeder ist glücklicher
Besitzer eines Löffels. Doch sie wissen sich zu helfen : die
Fleischstücke werden mit dem Messer herausgcstochen und die
!suvve aus den im Innern weiß glasierten, gut einen Liter
haltcndeii Schüsseln getrunken. . Ein Händler mit Feldvost-
und Ansichtskarten geht an der Straße vorüber: im Handum-
drebeii hak er seinen Vorrat ausverkauft. Im Lager wird letzt
eifrig geschrieben. An .die Eltern , an Frau und Kinder, an
den Schah wenden Grütze gesandt. Nicht allen fällt diese Arbeit
leicht. Ein bei der Feldarbeit sonnaebräunter Bauer Aaat zu
seinem Nachbar. der mit flinker Hand bereite ei Kärtchen
seine Empfindunaen und Wünsche, anvertraut hat : „Inwenmg
waatz ich jo, was ich zu schreibe hätt ' . aber es will nrt so recht
in die Ledder." Der Anaesvrochene hatte kein Herz von Stern
und bald war auch diese Schwierigkeit überwunden. Ein
Mann dessen Kawulenz an Knöpfen und Nähten stark gegen
die feldgraue Uniform opponierte. trat auf den Platz und rief:
„zweite Kompaanie des . . . Regiments !" „Hier, hier ! ' Wer
ziir 2. Komvagme gehört, strecke die Hand in dre,Hoy . Jeder
von euch erhält zwei Zigarren !" Die Zigarren sind bald aus-
geteilt und werden ohne Zeitversckwendung in Brand «eicht.
Ein bärtiger Landwehrmann naht sich dem Spender und fragt
vfiffia lächelnd: „Hast de nit nach e’ Glas Bier for,uns ?" Auch
der Wunsch dieser durstigen Kehle wurde bald erfüllt.

tn Bingen. 16. Aug. Unter ganz gewaltigem Andrangs
ging vier heute früh die Rockuswroz ess,  o n von der
Stadt zur Rochuskavelle hinaus. Nicht !me , sonst schien die
Sonne vom klarblauen Himmel, es regnete rn Strömen und
ohne Unte' laß Auf dem Berge selbst entwickelte sich auch nicht
das. fröhliche Treiben , wie in den früheren Jahren bei Wem.
Bratwurst und Kaffee und Kuchen. Von der Militärverwal¬
tung war nur die Feie nach ihrer religiösen « eite hin erlaubt,
und so beschränkte sic sich auch aus die bekannte Rochuspredigt.
Wohl zum erstenmal seit einer sehr laugen Reihe von Jahren
wird d<ri- Fest in dieser Weise gefeiert worden sein.

m. Bingen, 17. Aug. Einem Herzschlag  zum Opfer
gefallen ist hier ein Landwehrmann aus Frickhofen.  Kreis
Limburg . Er war mit seinen Kameraden beisammen und
hatte nicht über Unwohlsein geklagt. Wenige Minuten nach¬
dem er sich zu Bett begeben hatte, war er bereits tot.

Neues aus aller Welt.
Zusammcnbrmch der Kölner Pius -Spar - und Darlchns-

kasse. Köln.  18 . Aug. über das Vermögen der Pius -Spar-
und Darlehnskasse in KAn-Mülheim ist das Konkursverfahren
eröffnet worden. : Der Reirdant der Kasse, der durch Unter¬
schlagungen den Zusammenb'.uch der Kasse veranlaßte . wurde
in Herse-l bei Bonn als Leiche aus dem Rhein gelandet.

Ein verhängnisvoller Schutz. Augsburg.  15 . Aug.
Bet Zuchering entlud sich das Gewehr einer Bahnschutzwache.
Ein achtjähriger Knabe und ein löjähriges Mädchen wurden
getötet.

vermischtes.
Felbhiimor unseres Kaisers . Der Humor , mit dem unsere

prachtvollen Truppen ins Feld ziehen, hat für jeden Deutschen
etwas Erquickendes und Kostbares. Unsere Soldaten haben,
wie der Korrespondenz „Heer und Politik " von militärischer
Seite geschrieben wird, allerdings in ihrem obersten Kriegs¬
herrn ein schönes Vorbild, Manche Scherzworte des Kaisers
aus den letzten Kriegstagen wurden bereits berichtet. Aber
auch aus den Manövern , wo die Gefahr zwar nicht vorhanden,
die Strapazen aber nicht viel geringer sind, lassen sich manche
hübschen Scherzworte unseres Kaisers erzählen, aus denen
hervorgeht, daß der Kaiser genau wie der gemeine Mann alle
Anstrengungen und Entbehrungen mit bester Laune auf sich
nimmt . Bei dem letzten Kaisermanöver in Posen ereignete
sich folgender hübscher Vorfall ' Die Soldaten waren durch
die Anstrengungen und die große Hitze ermattet . Der Kaiser
saß auch etwas müde und durstig inmitten seiner Offiziere
auf einem Baumstamm , als eine Kolonne bestaubt daher zog.
Wie die Soldaten den Kaiser begeistert grüßten , fragte er
sie lachend: „Habt Ihr Durst , Leute ?" „Jawohl,
M a j c st ä t !" „I ch a u ch ! Aber io i r haben alle
n i cht s z u trinken.  Aber tröstet euch, es wird bald —
regnen !" Die ganze Mannschaft brüllte vor Begeisterung
und zog freudig bewegt weiter . Er kontrolliert die Manöver¬
leistungen im großen wie im kleinen. Er verschmäht es sogar
nicht, wenn die Leute schußbereit im Grase liegen, sich selbst
auch hinzulegen und nachzusehen, ob sie gutes Schußfeld und
die Visiere richtig eingestellt haben. Zu einem Soldaten sagte
er im vorigen Jahre bei dieser Gelegenheit : „Mein Sohn,
worauf zielst du eigentlich? Du willst doch nicht etwa die
Sonne herunterschießen !" Keinerlei Bequemlichkeit
gönnt er sich und lebt in allem und jedem wie der gemeine
Soldat . Was das Essen betrifft , so ist er völlig anspruchslos.
Man hat schon erlebt, wie er mit der größten Anspannung der
geistigen und körperlichen Kräfte den ganzen Vormittag und
halben Nachmittag die Manöver verfolgte, ohne überhaupt den
Wunsch nach Speise und Trank auszusprechen. Findet sich
aber Gelegenheit, eine Minute dem Essen zu widmen, dann ist
er mit jeder Kleinigkeit zufrieden , und wenn gerade nichts
anderes bei der Hand ist, so tut es auch eine Butterstulle aus
dem nächsten Bauernhaus . So ließ er sich in einem Manöver
kurz entschlossen aus der zunächst liegenden Wirtschaft zwei
Bockwürste, ein Butterbrot und ein Glas Bier bringen , und
hatte nicht anders wie die Soldaten seine Freude an diesem
Frühstück. Auch vor einigen Jahren sandte er einen Adjutan¬
ten beim Manöver in ein naheliegendes Gehöft, um ihm einen
Imbiß zu holen. Die Bauern waren bestürzt, weil sie nichts
im Hause hatten , was sie dem Kaiser anbieten zu dürfen

glaubten. Inzwischen war der Kaiser  herangeri ^
fragte : „Was ? Sie haben nicht Brot und. Bu
Hause?" s

Svidatenhgmor. Einige weitere Proben , fe « jeic*1
Humors , der unsere ausziehenden Dtannschastcn oen
hier nachgetragen:

Bekanntmachung! M
Die Parzellierung Belgiens beginnt .morgen T

Die Auiteuungvvev"8 Uhr.
Achtung: Kriegskino!

Programm:
1. Der Schrecken von Frankreich.
2. Der Nussenfresser. .

Bemerkung: Jeder Besucher erhält einen kleinen
als Andenken.

Dienstbefehl: ^ „
Stallwache: Nikolaus. — Kasernenwache: M

Latrinenwache: Poincare . — An der Jauchenpunw -
und Peter.

Am 20. d. M. wird Belgien eingemeindet.
wernet'

Wenn die Pflege so weiter.geht. dann kann der Krieg
wegen drei Jahre dauern . n $

Eine treffende Antwort. Frage:  Wesbalb tra
Franzosen immer noch die alten Monturen aus "..Uug
70/71? Antwort:  Damit sie wieder einmal in
klopft werden.

ktus unserem Leserkreise. ^
lNicht verwendete Einsendungenkönnen weder zurückgesandt, noch aufbi'wa .

* Die Mehl - Höchstpreise der Stadt
baden.  Wie kommt es, daß die Stadt Mainz  KiA
mehl Um etwa 4 M. billiger verkauft als tue
baden? Wie kommt es. daß die Stadt Wiesbaden
keine Engrospreise,  wie die Stadt Mainz , -ec
nis .des Publikums bringt ? Wie kommt es. daß g ju>®
höheren Engrospreise der H ö ch st p r e i s für Weizen« jetzig
um a P >. BUUIUU LH uw Hl ^ tmi!
schweren Zeit wird es keinem vernünftigen Koueg
ausmachen, wenn er einen Artikel führt , an dein « ß M
verdient, oder vielleicht noch etwas zulegt, jeooai ^ AE
Publikum aufgeklärt werden. Wie kommt es. daß ^ nis??
Wiesbaden nicht wie die Stadt Mainz auch N o gß -AM'
führt und dafür auch Höchstengros- und Detailpreis . h e£.

Mehrere Bäck er me'

weise wind das verminderte fahrkunoige _ gau*-;n
Kondukteurdienste betraut , während in allen andere! joic
für diese Arbeit entweder arbeitslose Kausleute „VAg®
Berlin und Leipzig, gar die Frauen der Straßenbav .^ FE
verwendet werden. Wäre dies hier in Wiesbaden ^' ’ " ‘ >3st TiI frcr l .-tfso könnte aus einmal die doppelte Zahl
' ' - . hierdurch jS A*kehrenden Wagen taufen und es wäre yierour«
Verkehrswesen der Stadt wie insonderheit
Interesse außerordentlich gedient. Man muß icm
daß die Verkehrs - Deputation  bcr'
Wiesbaden sich alles das gefallen läßt , was die v lei!« ,
..Süddeutsche" in ihrem geschäftlichen Interesse sich,|
können glaubt. Einschreiten und Abhilfe angenKc
schriebener Zustände tut dringend not. 'rin ---

sie an
Milch darf den Säuglingen nicht gegeben
rn Brechdurchfall ober, anderen DarmstoriniE ggfrffl

sind. Man reiche statt dessen „Kufeke"  tn
meistens die einzige Nahrung , die die Krnoe« m
I und die gleichzeitig verdauungsregelnd . nt »M <r!>̂ r

überstandener Krankheit begmne man , der „K u f.e ja ^

es ist
können

suppe allmählich wieder Milch zuzusetzen, wie
Gebrauchsaiiweisung angegeben ist.

Haridelsteil.
Lebhafte Beschäftigung in der Schuh- und

Lederindustrie.
Zu den Industrien, die bisher aus dem großen ’VVaffengang
Nutzen  gezogen haben, gcihört vor allem die. Schuh- und
Lederindustrie. Die Nachricht, daß angesichts der großen
Nachfrage der letzten Zeit seitens des Verbandes eine Er¬
höhung der Schuh- und Stiefelpreiso beabsichtigt sei, triilt
nicht zu, die Preise werden vielmehr unver¬
ändert belassen werden.  In der vergangenen \\ oche
war, wie aus Fachkreisen berichtet wird, die Nachfrage
nach Schuhen für militärisclhc Zwecke sehr stark,
jetzt ist indes bereits ein gewisses Abflauen zu erkennen.
Durch die Ausrüstung der Freiwilligen usw. dürfte indessen
weiterer s‘aiJker Bedarf eintreten. Das Damenschuhgeschäft
liegt' demgegenüber freilich völlig brach, ebenso der Export.
_ Wie dem Schuhgewerbe, so hat die Mobilmachung auch
der Lederindustrie zahlreiche Kräfte entzogen.  Tiotz-
dcm konnten die Betriebe bisher fast in allen Fällen aufrecht¬
erhalten weiden. In zahlreichen Fabriken ist die Tätigkeit
sogar eine außergewöhnlich lebhafte,  insbeson¬
dere in denjenigen, die Leder für Militärzwecke herstellen-
Der gegenwärtige außergewöhnlich große Bedarf
in diesen Gattungen kann aber doch absolut regelmäßig gedeckt
werden. Andere Lederfabriken müssen bei der Eigenart der
Fabrikation immer beträchtliche Mengen Häute einarbeiten, die
nun in erster Linie zur Deckung des Militärbedarfs herange¬
zogen werden können. In den Ledergattungen lür den.
Privatkonsum  hat dagegen das Geschäft einen absolut
ruhigen Charakter angenommen, obgleich sonst um diese Zeit
bereit der Großhandel mit den Eindeckungen für den Herbst
und Winter zu beginnen pflegt. Heute ist von ddn. sonst- dä-
niit verbundenen großen Umsätzen gar nichts zu bemerken.
Alles hält stark zurück. Audi die Großkonsumenten, wie
Schuh-, Treibriemen-, Lederkoifer- und Taschenfabriken usw.
haben größere Einkäufe noch nicht getätigt. Es haben sich
infolgedessen auch noch keine neuen Preise gebildet. Natur-

"gemäß sind die Forderungen für alle Gattungen höhere, aber
von einer allgemeinen Basis kann keine Rede sein.

Banken und Geldmarkt
Eine Hilfsaktion für Hypothekenglänbiger.

W. T- B. Berlin, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht) Au.f An¬
regung eines Sonderausschusses für Hypothekenbankwesen
des Zentralverbandes des Deutschen Bank- und
Bankiergewerbes  hat sich heute eine größere Anzahl
vön Hypothekenbanken grundsätzlich dahin geeinigt, solchen
Besitzern erstfälliger Hypotheken, die infolge des Ansbruches
des Krieges vorübergehend einen anderweitig nicht zu be¬
friedigenden Geldbedarf haben, in Anlehnung an die
Darlehnskassen  die Möglichkeit zu verschaffen, Geld

zu erhalten. Die Verhandlungen mit der Gesamtheit der
deutschen Hypothekeinbankein  sind eingeleitek
Es steht in Kürze eine nähere Mitteilung an die Öffentlichkeit
zn erwarten.

* Diskontierungder Requisitionsscheine. Bei der Aus¬
hebung von Pferden , Fahrzeugen und Ge¬
schirren  für den Kriegsbedarf werden von den Zivilaus-
hebungskommissaren den Besitzern formularmäßig ausgestellte
Anerkenntnisse übergeben, die erst etwa drei Wochen später
von dten Regierungisihauptkassen eingelöst werden. Es
leuchtet ein, daß die Empfänger der Anerkenntnisse vielfach
das allerdringendste Interesse haben, unverzüglich zu ihrem
Ge l d e zu kommen, dessen sie zu wirtschaftlichen Zwecken
bedürfen. Um in dieser Hinsicht helfend eintreten zu können,
hat sich die Reichs bank  auf Grund eines mit dem
preußischen Kriegsministerium getroffenen Abkommens bereit
erklärt, derartige Anerkenntnisse zu diskontieren.  Bei
der Durchführung dieser Absicht ergab sich indessen eine
Schwierigkeit rechtlicher Natur. Nach den bisher bestehenden
Rechtsgrundsätzen konnten nämlich dritte Personen auch ohne
Übergabe des Anerkenntnisses Rechte an der Forderung durch
Rechtsgeschäft oder im Wege der Zwangsvollstreckung er¬
werben, so daß selbst bei der Diskontierung von der Reichs¬
bank erworbene Besitz an dem Anerkenntnis sie unter Um¬
ständen gegen Ansprüche Dritter nicht ausreichend geschützt
hätte. Um dem zu begegnen, hat der Bundesrat  durch
eine am 12. d. -M. in Kraft getretene Verordnung auf Grund
des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrates zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. d. M. („Reichs-Gesetzbl.",
S. 327) bestimmt, daß zur Übertragung und Pfän¬
dung derartiger Forderungen  fortan die Übergabe
des Anerkenntnisses an den Gläubiger erforderlich ist. Die
Übertragung der Forderung schließt auch die Verpfändung in
sich. Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird bemerkt,
daß Forderungen aus der Überlassung von Automobilen an
die Militärbehörde von der Reichsbank nicht diskontiert
werden.

W. T- B. Eine bedauerliche Maßnahme in Pif,
Industrie. Breslau,  18 . Aug. (Eig. Qraüwer^
Breslauer Eiseogroßfirmen haben mit Wirkung vom 'etzŝ
ab die Preise für Fluß- und Schweiß eisen und E^en ve
10 und für Abfal’lbleche um 15 M. pro Tonne
a.nifllnrtpn ZnlHlnnif'iSihpdincrnncrpn nhd .pptrp.n 5010

Industrie und HandeL
* Dio chemische Industrie im Kriege, über die gegen¬

wärtige Lage der chemischen Industrie äußert sich der „Voss.
Ztg.“ gegenüber der Leiter eines der größten Berliner Unter¬
nehmen, daß diejenigen Fabriken, die lediglich Rohstoffe für
die Farbindustrie  produzieren , augenblicklich ohne jede
Beschäftigung sind. Das Exporigeschätt stockt vollkommen,
und die Absatzmöglichkeiten im Inlande sind natürlich gegen¬
wärtig so gut wie abgeschnitten. Dagegen haßen diejenigen
chemischen Fabriken, die gleichzeitig eine pharmazeu¬
tische  Abteilung unterhalten , zahlreiche Aufträge auf
Arzneimittel für die Ausstattung von Lazaretten . Die Be¬
schäftigung in den pharmazeutischen Abteilungen könne jedoch
die Ausfälle in den anderen Betrieben keineswegs ausgleichen,
so daß bei den chemischen Fabriken gegenwärtig eine Be¬
triebs einseh ränkung allgemein unvermeid¬
lich ist

Schecks und Wechsel werden nicht an Zahlung
— Hierzu wird amtlich bemerkt:  Es J? n],anöcL

die Wi -ordentlich zu bedauern,  wenn — , n „ - ^
firmen durch Versagung jeden Kredits dem deutsc1̂ ^^ nie
schaf (jsieben die Rückkehr in die Se , e
Bahnen erschweren . . j, « --cu ciDCluweie  n. jvu-

Die Banmwollknltur in Togo. Die deuts  ĵ t "'u „l!
Togo, deren Besetzung durch die Engländer _ben ' gich ^ ui
gilt bei unseren Kolonialpolitikern als ziemlich n{e
für die Baumwollkultur. Bereits im Jahre 1911 5öi^
von dort 516 000 Kilogramm Baumwolle im Werm grd̂ .
Mark ausführen . Wie der bekannte Fachmann
Chemnitz auf dem vorjährigen internationalen ,, lSfuhr
greß in Scheveningen mitteilte, ist die Baumwoda
sicherlich noch steigerungsfähig.

Versicherungswesen.
W>. T.-B» Ermäßigung der Kriegs-

,fsmliÖ> :

in England. London,  18 . Aug. (Eig. DrahlbfchV*
01

Schi
Versicherungsprämie für die Versicherung von , -jjpg'
lad un gen -ist auf 3 Pfd. Sterling für 100 Pld- D
bisher 4 Pfd. Sterling festgesetzt worden.
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Lange wartete Frau von Leersen auf ein abbittendes
Wort von Christas Lippen. Aber dieses Wort kam nicht,
und da setzte sich eine grollende Bitterkeit in ihrem Herzen
gegen die Tochter fest. Bei jeder Gelegenheit kam diese
zum Ausbruch, besonders dann , wenn Besuche dagewescn
waren und wohlmeinende Bekannte und Freunde es
nicht an „kleinen" Spitzen wegen der nicht zustande
gekommenen Verlobung Christas fehlen ließen. Nur
schlecht konnte man seine geheime Schadenfreude ver¬
bergen. In allen Tonarten wurde das Glück Ella von
Werterns gepriesen, wobei man natürlich durchschimmern
ließ, daß inan allerdings erwartet hätte , eine andere
junge Dame der Gesellschaft als Braut des Herrn von
Schmettwitz beglückwünschen zu können. Er sei ja eben
nur ein gewissenloser Don Juan gewesen. Das habe
er jetzt wieder bewiesen. Aber die Damen wären doch
mit ihm zusammen in Talheim gewesen, da wüßten sie
sicher Näheres über die Braut und die Details dieser
überraschenden Verlobung . Allerdings seien ja die Herr¬
schaften, wie man sich erzähle, einen Tag nach dieser
Verlobung abgereist.

Frau von Leersen ließ sich nichts davon merken, wie
sehr sie sich über diese Infamien ärgerte . Freundlich
lächelnd erzählte sie, was sie über den interessanten Fall
wußte. Daß Christa diesem Herrn schon einige Monate
vorher einen Korb gegeben habe, ließ sie gelegentlich
auch mit einfließen — aber das glaubte ihr natürlich
niemand . Sie fühlte und empfand das. Ahr Stolz,
daß man nun in allen Häusern über die peinliche An¬
gelegenheit sprach und sich ins Fäustchen lachte über
die fehlgeschlagenen Hoffnungen der Leersens, litt auf
das empfindlichste. Ihre Mißstimmung wurde immer
tiefer und Christa mußte sie entgelten.

Aber es kam noch schlimmer, viel schlimmer. Zur
hellen Flamme lohte die Empörung in ihr empor , als
sie aus dem Munde des gänzlich fassungslosenKarl August
erfuhr , welcher weitere Schlag ihnen durch die Weigerung
Christas, Schmettwitz zu heiraten , drohte.

In feiger Angst hatte Karl August mit diesem Ge¬
ständnis bis zum letzten Augenblick gezögert, im stillen
hatte er immer noch gehofft, Schmettwitz würde anständig
sein und das Geld nicht mit einem Male haben wollen.
Er hatte schon wiederholt an ihn geschrieben, aber bisher
keine Antwort erhalten . Ein Bekannter hatte ihm dann
im Klub von Schmettwitz' Reise nach Amerika erzählt,
und er hatte aufgeatmet.

Tags darauf aber erlebte er schon die grausamste
Enttäuschung. Ein ihm bekannter Herr ließ sich bei
ihm melden und präsentierte ihm im Namen seiner
Firma — es war ein kleines Bankhaus des denkbar
schlechtesten Rufes — seine Schuldscheine und forderte
deren sofortige Begleichung. Nun war alles aus ! Woher
sollte er jetzt im Handumdrehen diese Summen beschaffen?
Die Kameraden halfen nicht mehr aus . Er stand bei
den meisten sowieso gleichfalls tief in der Kreide. Wechsel,
die er für die Scheine anbot , lehnte die Firma ab. Bar
Geld wollte man haben. Nur mit Mühe erlangte Karl

August einen Aufschub bis zum nächsten Tage . Erfolgte
dann keine Zahlung , würde man sich, wie der Überbringer
der Scheine erklärte, genötigt sehen, die Sache beim
Kommandeur zu melden.

Karl August rang , als er allein war , verzweifelt die
Hände. Was sollte nun werden ? Er wußte keinen
Ausweg.

So fand ihn seine Mutter . Beunruhigt über den so
frühen Besuch dieses „Herrn", den sie zufällig auf dem
Korridor getroffen hatte und der auf sie einen wenig
vertrauenerweckenden Eindruck machte, kam sie, um zu
fragen , was es denn eigentlich wäre. Seit ihrem Zer¬
würfnis mit Christa wandte sie Karl August ihre ganze
Liebe zu. Der würde sie nicht enttäuschen, der war Art
von ihrer Art.

Nicht gegen ihn, der in unverzeihlichem Leichtsinn
Tausende verspielt und so seine ganze Existenz und Stellung
in Frage gestellt hatte , wandte sich ihr Zorn , sondern
gegen Christa, die ihren armen , unglücklichen Bruder
mit einem Wort hätte retten können.

„Pfui , über dich und deinen Egoismus ! Nun treibst
du deinen Bruder aus seiner Karriere und vielleicht iw
den Tod !" schleuderte sie der Tochter entgegen. Sie
hastete an der weinenden Christa vorbei in ihr Schlaf¬
zimmer, um mit zitternden Händen den letzten Schmuck
zusammenzuraffen, den sie noch besaß. „Mach' alles zu
Gelde !" drängte sie Karl August. Der aber stürzte ihr
zu Füßen.

„Mutter , wie soll ich dir danken!"
Dann war er fortgeeilt. Niedergeschlagenund bleich,

mit schwankenden Schritten war er nach langen Stunden
wiedergekommen. Nur zum Teil konnten aus dem Erlös
der in einer größeren Nachbarschaft versetzten Edelsteine
die Schulden gedeckt werden, Nach langen , inständigen
Bitten erst hatte sich der „Bankier" bereit erklärt, für
den Rest Deckung zu nehmen. Aber auch das nur , wenn
Exzellenz die Wechsel mit unterzeichne.

Mit festen Zügen unterschrieb Frau von Leersen die
Akzepte. Ostentativ in Christas Gegenwart tat sie es.
Während ihre Hand, ohne zu zittern , über das Papier
glitt, sagte sie bitter : „Und wenn ich es mit meinem
Herzblut unterzeichnen müßte , ich täte es, denn lieber
gebe ich mein Leben hin, ehe ich einen Makel auf unseren
Namen fallen ließe."

„Mama , ich habe dich doch gebeten, daß ich von
Geheimrat Mehnert Geld holen dürfte von meinem Erbteil.
Ich hätte doch so von Herzen gern Karl August geholfen."

Solche Worte Christas wies Frau von Leersen kühl
und achselzuckend mit dem Bemerken zurück, daß Christa
ihre Opferwilligkeit in der Familie ja am besten durch
die Heirat mit Schmettwitz hätte beweisen können. Hätte
man durch die Annahme der Wechsel keine Frist verlangt,
so würde man das Anerbieten Christas wohl angenommen
haben. So aber bewies man Christa, daß man auf
ihre „Großmut " verzichtete und außerdem : Geheimrat
Mehnert erfuhr nichts von dieser unglücklichen, Karl
August so schwer bloßstellenden Angelegenheit. Und das
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Für Karl August aber exMexte Christa fortan taunr
noch. Er war fertig mit ihr. Sie war eine kalte Egoistin.

Von dem Bruder gemieden, von der Mutter nur
mit den nötigsten Worten bedacht, schlich Christa umher
wie eine Geächtete. Selten verging eine Nacht, wo sie
nicht unter Tränen einschlief. Der einzige Zufluchtsort,
wo sie sich sonst Trost geholt hatte , das Jerlingsche Haus,
war verschlossen. Ada weilte mit ihrem Vater und
Joachim, der jetzt einige Wochen Urlaub hatte , in einem
kleinen Fischerdorfe auf Rügen . Mit keinem Wort aber
verriet Christa in ihren Briefen an den Bruder und
die Freundin , was sie litt . Es wäre ihr klein und selbst¬
süchtig vorgekommen, durch nutzloses Klagen jenen die
Stunden des Glückes ihres Beisammenseins zu trüben.

So rang sie sich allein durch, durch all die schwere
Zeit . Sie wurde allmählich gefühllos gegen die Sticheleien
der Mutter , und die höhnenden Blicke Karl Augusts
prallten an ihr ab.

Immer brennender , immer größer aber ward der
Wunsch in ihr, sich frei zu machen von diesem sich immer
unerträglicher gestaltenden Leben ohne Inhalt , und der
Entschluß, doch Künstlerin zu werden, reifte immer mehr
in ihr heran . Mit fieberhafter Gier stürzte sie sich auf
ihre Bücher; ihr eigenes Leid, ihr eigener Schmerz
fanden einen Ausweg darin , sich fremde Schicksale zu
eigen zu machen und sie verständnisvoll nachzufühlen.

Die frischen roten Farben , die sie sich in Talheim
geholt hatte , schwanden, ihre vollen Wangen wurden
bleich und schmal, aber etwas Willensstarkes leuchtete
jetzt aus ihren ernst gewordenen Augen. Sie sah einen
Weg vor sich, den sie über kurz oder lang würde gehen
müssen. Das half ihr über das häusliche Elend hinweg.

Im Herbst verlobte sich Karl August mit Jula von
Marburg . Durch diese Verlobung kam äußerlich das
Verhältnis von ihr zur Mutter und zu dem Bruder
wieder ins Gleis. Man war gezwungen, wieder mehr
in der Öffentlichkeit zu leben, und der Welt das Schauspiel
einer uneinigen Familie zu geben, dazu war man denn
doch zu klug.

Diese Verlobung war ganz nach dent Herzen Frau
von Leersens. Auch Karl August fand sich merkwürdig
rasch in die ihm anfangs nicht ganz sympathische Rolle
eines Bräutigams . Da aber die in einiger Zeit einzu¬
lösenden Wechsel wie das Schwert des Damokles über
ihm hingen, sah er die zwingende Notwendigkeit ein,
sich reich zu verheiraten , und so verlobte er sich während
seines Jagdaufenthaltes in Haindorf eben mit der arg
in ihn verschossenen Jula.

Mit einem Schlage eröffneten sich ihm als Bräutigam
der reichen Erbin nun Kreditquellen.

Ganz Bellburg beneidete ihn um sein „Glück". Sofort
erschienen auch wieder eine Menge Leute, die sich von
den „verarmten " Leersens zurückgezogen hatten , im
Hause der verwitweten Exzellenz, und man betonte , wie
sehr man ihr nach all den fehlgeschlagenen Hoffnungen
diese Freude an dem Sohne gönne.

Die alten Marburgs , die sonst nur die Wintermonate
in Bellburg verbrachten, bezogen dieses Jahr schon früher
ihre mit allem Prnnk eingerichtete dortige Villa.

„Nee, hast du aber eingelegt, Christa, du bist ja ganz
schmal und pieprig geworden." Damit begrüßte Julie
ihre neue Schwägerin , als sie an Karl Augusts Arm
kam, um sich ihrer zukünftigen Schwiegermutter als
Braut vorzustellen. „Karl August sagte schon, daß du
etwas angegriffen aussähst. Aber daß du so elend wärst,
hätte ich doch nicht gedacht. Du, " sie knuffte Christa
verständnisvoll in die Seite , „du grämst dich wohl ein
bissel, daß dir der Schmettwitz durch die Lappen gegangen
ist?" fragte sie neugierig.

Karl August errötete unwillig. „Unglaublich taktlos",
dachte er. Er zog Julas geschmückte, mit Ringen über¬
ladene Hand etwas fester durch seinen Arm, um sie ins
Nebenzimmer zu führen, wo Frau von Leersen das
Brautpaar erwartete.

„EüFaeq Yi>c\x%\.\ä} Vc aw.a ^yoxXc
SJtbex Futatz Stimmt Ua \\<\ tnc \ ex
gönnst u\4)t ftcxabc exfxeuttcheu Tatsache sehr tustttz uxxb
vergnügt . Da hatte man nun solchen Sums von der
„schönen" Christa gemacht, und nichts war dran . Das
freute sie.

Jula freilich konnte aus das schmückende Beiwort
„schön" kaum Anspruch erheben. Ihre für ein junges
Mädchen mehr als üppige Figur sah neben der vornehmen,
schlanken Erscheinung des Bräutigams direkt unfein aus.
Dazu trug sie sich in lebhaften und auffallenden Farben,
die mit ihrem roten , von Gesundheit strotzenden Gesicht
entschieden nicht harmonierten.

Das einzig wirklich Hübsche in dem runden , ausdrucks¬
losen Gesicht mit der Stutznase und den kleinen Augen
war der üppige , allerdings etwas große Mund mit
prächtigen Zähnen . Sie zeigte diese Zähne gern, lackste
viel und verbarg hinter diesem Lachen oft eine gewisse
Verlegenheit. Denn allzu klug war Jula nicht. Das
was sie so begehrenswert für die jungen Herren
ihrer Kreise gemacht hatte , war , daß sie das einzige Kind
sehr reicher Leute war.

Sie hatte aber den hübschen, eleganten, aber immer
etwas reserviert erscheinenden Karl August schon lange
ins Herz geschlossen und war daher glücklich, als er ihr
„seine Liebe gestand". In ihrer kindlichen Einfalt zweifelte
sie gar nicht an dieser Liebe. Warum hätte er sie sonst
gewählt ? Er hätte jede bekommen, um die er angehalten
hätte . Alle ihre Freundinnen waren weg in ihn. Er
aber liebte sie! Das in Glanz und Reichtum erzogene
Mädchen, dem bisher jeder Wunsch erfüllt worden war,
fand es nur natürlich, daß es auch den Mann bekam,
den es haben wollte.

(Fortsetzung fclgt.)

= Lesesrucht. =
Jeder Mensch hat drei Charaktere : denjenigen, welchen

er zeigt, denjenigen, welchen er zu haben glaubt , und den¬
jenigen, welchen er hat . Qskar II ., König von Schweden.

wir König Wilhelm(870 auszog.
Unter den Erinnerungen , die in diesen Tagen leben-

dig unter uns aufsteigen, ist wohl eine der ergreifend¬
sten der Gedanke an den Großvater unseres Kaisers,
der 1870 wie heute sein Enkel mit stolzem Ernst in
einen ihm ausgedrungenen Krieg zog. Des Königs
getreuer Vorleser L. Schneider, der den Herrscher auf
seiner Fahrt begleitete, erzählt uns in anschaulichen
Bildern von seinem Aufbruch. Als König Wilhelm
wider Erwarten rasch aus Ems zurllckkehrte und der
Krieg ausbrach, meldete sich Schneider am 17. Juli
morgens bei ihm mit der Anfrage, welche Karten er
heraussuchen solle. „Baden , Württemberg , das ganze
Rheinland !" lautete die Antwort . „Und von Frank¬
reich? — „Bis zur Linie Paris -Orleans !" Das klang
anders als im Jahre 1866, wo nur von der Linie Prag-
Pardubitz die Rede gewesen war , bis wohin auch nur
die vom Generalstabe ausgegebenen Karten gereicht.
Ich hatte meine Herzensfreude über das so bestimmte
Aussprechen eines Zieles , nach welchem die Gedanken
sich schon beim Ausbruche des Krieges richteten. „Vor
der Hand legen Sie mir die große Generalstabskarte
von Baden heraus , denn dort werden wohl die ersten
Zusammenstöße stattfinden ." Diese Meinung hat der
König auch noch bis zur Abreise ins Hauptquartier fest»
gehalten und jedenfalls ein rascheres Einfallen der
Franzosen in die Rheinpfalz und Baden erwartet ."
Nun wurde für den König gepackt, und aus diesen
Vorbereitungen hobt Schneider eine interessante Ein¬
zelheit hervor : „Einige Tage vor dem Abgänge des
Hauptquartiers aus Berlin sah ich wieder dieselbe
große Kiste von unscheinbarem Äußern im Bibliotheks-
zimmer stehen, in welche der König 1866 vor dentz
Beginn des Feldzuges seine wichttasten Papiere vept
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pmnet , war cd\o wohl Ihrer texteten ^ timmuna \
üdergeben worden . Gewiß hatte der Koma nach den
Erfolgen von 1864 und 1866 Ursache, wieder Ml Ver¬
trauen auf feine Armee und mit Zuversicht im Gefühl
feiner gerechten Sache in den Krieg zu gehen', nie hat
er aber die furchtbaren Erfahrungen feiner Eltern in
den Jahren 1806 bis 1813 vergessen können." Bis zur
Abreise befand sich der König in unausgesetzt anstren¬
gender Arbeit und Bewegung, überall war feine
leitende .Hand, seine persönliche Initiative erkennbar.
Während die Truppenmärsche durch Berlin ihren Lauf
nahmen , war viel von den Warnungen die Rede, die
schon seit einigen Wochen, besonders aus der Schweiz,
eingegangen waren.

„Da ficht man , wie recht die Warnungen aus der
Schweiz gehabt haben", sagte der König. „Ich kann
nur jedem Staat raten , der über kurz oder lang m
diesen Strudel hineingezogen werden dürfte , sich bei¬
zeiten zu rüsten und sich nicht so überraschen und be¬
trügen zu lassen, wie man Preußen betrügen wollte.
Auch ich habe die mancherlei Symptome für über¬
trieben und jedenfalls für verfrüht gehakten und brn
dadurch um acht Tage gegen Frankreich zurück. Wer
irgendwie helfen will oder wer gezwungen weiden
könnte, mit in den Kampf einzutreten , möge sich bei¬
zeiten fertig machen, denn die Ereignisse dürsten
schnell gehen. Jetzt erst kehrt Napoleon sein wahres
Gesicht heraus ." Besondere Sorge machte dem Kömg
der Gedanke an ein Vorgehen der französischen Flotte.
Als er am 29. Juli eine Nachricht von dem Erscheinen
französischer Panzerschiffe am Vorgebirge Skagen er¬
hielt , ineinte er : „Niin werden .wir sie morgen wohl
schon vor Kiel haben und wahrscheinlich wartet
Napoleon nur diese Nachricht ab, uni in Hellen Haufen
über die Grenze zu kommen." Am Abend des 31. Juli
reiste der König ab und verlegte das große Haupt¬
quartier nach Mainz . Über diese Fahrt schreibt er selbst
am 2. August an seine Gemahlin : „Die schwere Ab¬
schiedsstunde liegt nun hinter uns , und wenn sie durch
die Jubelfahrt , die ich 36 Stunden lang machte, wie
verklungen erscheinen könnte, so liegt sie doch gleich
schwer mir im Herzen, denn die Zukunft ist unsicher,
und erst nach schweren Kämpfen wird sich Gottes Wille
kundtun . Darum ist jeder Jubelruf mir wie ein -schrei
der Mahnung , was alles erwartet wird , so daß mein
Inneres diesen Jubel nicht teilt ! Und dennoch müssen
wir Gott danken, .daß die Meinung so ist, wie ich sie in
diesen 36 Stunden gewahrt ! Ja , es war ein Triumph-
Mg, der in den großen Städteii unermeßlich war,
namentlich in Köln ! Freilich wurde die Reise mit ihrer
Langsamkeit dadurch recht fatigant und aufrsgend;
doch habe ich mich komplett erholt von den letzten Tagen
und Stunden in Berlin , da es doch stets längere Inter¬
valle der Reise gab und die Hitze nicht zu groß war ."
In Düsseldorf, berichtet der König, habe er den Tee
mit der Fürstin Antoinette und den beiden Prinzen
Karl und Fritz von Mecklenburg eingenommen. „Sie
waren sehr ergriffen beim Wiedersehen und sehr ernst.
Wie natürlich ! Ich sagte darum auch zu Antoinette,
sie müßten diese Wendung der Angelegenheit als eine
von der Vorsehung gewollte Schickung betrachten, wo
wir Menschen nur die Werkzeuge sind, die Gott sich zur
-Erreichung seines Willens aussucht." Unterwegs hatte
der König noch ein Telegramm der Königin Viktoria
von England erhalten , in dom sie von Vermittlungs-
Vorschlägen sprach. „Durch die französische Kriegs¬
erklärung ist alles mit einem Mal überflüssig gewor¬
den. Sollte man es für möglich halten , daß als einer
der Gründe der Kriegserklärung aufgeführt wird , daß
ich Benodetti nicht habe empfangen wollen, während ich
ihn dreimal empfangen habe und nur das vierte Mal
refusierte, weil er mir sagen ließ , er müsse mir noch¬
mals den bereits bestimmt abgeschlgaenen Antraa
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Wir groß waren die Heere in früherer Zeit ? Aus dev
alten und neuen Geschichte sind Kriegsschilderungen auf uns
gekommen, in denen von gewaltigen Heeresmassen erzählt
wird, die miteinander kämpften. In den Perserkriegen wie,
in den Kämpfen des Mittelalters ist da von Hunderttausenden,
ja sogar von Millionen die Rede. Trotzdem kann mit Sicher¬
heit gesagt werden, daß unsere heutigen Riesenheere in dev
Vergangenheit nirgends ihresgleichen finden, daß sie viel¬
mehr etwas ganz Neues darstellen. Die moderne Forschung^
vor allem Hans Delbrück in seiner vorzüglichen Geschichte
der Kriegskunst, hat die Überschätzungenund Aufschneidereien
der alten Historiker und Chronisten auf das richtige Matz
zurückgesührt und nachgewiesen, daß die Heere früher recht
klein waren . Das gilt noch mehr als vom Altertum , wo das
römische Weltreich über verhältnismäßig große Armeen ver¬
fügte, vom Mittelalter . In der Schlacht bei Hastings, wo
angeblich viele Hunderitausende miteinander gekämpft haben
sollen, zählte das normannische Heer weniger als 7000 Krie¬
ger, und die Schar Haralds war noch schwächer; sie betrug
8000 bis 6000 Mann . Die größten Heere, die überhaupt irrt
Mitttelalter aufgestellt wurden , waren die Kreuzzugsheere;
trotzdem kämpften selten mehr als 1200 Reiter und 800(1
Krieger um das heilige Grab . Wenn die Chronisten von dem!
Heere, das Friedrich Barbarossa vor Mailand sammelte, er¬
zählen, es sei mehrere Hunderttausend Mann stark gewesen,
so kann man von dieser Zahl sicherlich drei Nullen streichen.
In einer der allergrößten Schlachten des Mittelalters , in der
von Cortenuova, standen im Höchstfälle 10 000 Kämpfer auf
jeder Seite . Die größte Armee, die das Mittelalter gesehen
hat, war die, die Eduard III . 1347 bei Calais aufstellte ; sie
bestand aus 32 000 Mann , einer „für das Mittelalter uner¬
hörten Kriegsmacht." In der neueren Zeit sind zwar diö
Heere rasch angewachsen, aber sie lassen sich in nichts mit
unfern Millionenheeren vergleichen. Wie Sombart in seinernt
Buch über „Krieg und Kapitalismus " ausführt , besaß Frank¬
reich unter Karl VII . 4500 Mann Kavallerie und 8000 Mann
Infanterie . Franz I . stellte ein Heer von 15 000 Reitern
und 50 000 Mann zu Fuß auf . Heinrich IV . verfügte über
eine Armee von 51000 Mann und im Dreißigjährigen Kriege
brachte Frankreich gegen 100 000 Mann auf die Beine. Die
Heere Ludwigs XIV . sind dann zeitweilig sogar bis auf
400 000 Mann angewachsen, doch war das eine Ausnahme,
die allgemeines Erstaunen erregte . Noch großartiger vollzog
sich die Entwicklung des preußischen Heeres, dessen Zahl sich
in den ersten Regierungsjahren des Kurfürsten Georg Wil¬
helm auf 1200 Mann belief und dann auf 4650 anwuchs. Beim!
Tode des Großen Kurfiirsten bestand das Heer aus 26 009
Mann , und beim Tode Friedrichs des Großen stellte es die
für damalige Zeiten gewaltige Ziffer von 200 000 Mann dar,
wovon 120 000 Mann Infanterie , 40 000 Mann Kavallerie,
10 009 Mann Artillerie und 30 000 Mann Garnisontruppen
waren . Das Land, das 1688 bei einer Million Einwohnev
30 000 Soldaten , 1740 bei 2 800 000 Einwohnern 80 000 Sol¬
daten besessen hatte , stellte nun bei 6 400 000 Einwohnern
800 000 Mann auf . Unter den europäischen Staaten besaß
in der zweiten Hälfte de? 18. Jahrhunderts Österreich das
größte Heer mit 297 000 Mann im Frieden und 363 000 int
Kriege ; Rußland besah 324 000 Mann regulärer Truppen;
nach Preußen kam an vierter Stelle Frankreich mit 182 009
Mann , dann kam Spanien mit 85 000 Mann , Dänemark
Norwegen mit 74 000 Mann . Schweden verfügte über 47 009
Mann , die vereinigten Niederkande über 36000, Groß¬
britannien über 21 000 Mann.

Der Beginn der Kämpfe um Metz 1879. Das erste Glie8
in der Reihe der großen Kämpfe um Metz, die zur Ein¬
schließung und dann zur Waffenstreckung der französischen!
Hauptarmee führten , ist die Schlacht bei Colombey- Nouilly«
durch die die Bewegung der bereits abmarschierenden franzö¬
sischen Heeresteile nach Westen aufgehalten vnd die Umfassung
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VItg am Vtadjmittag beg 14.  August tue Anzeichen sich'meljrfen,
daß die Franzosen über die Mosel zurückgehen wollten, be¬
mächtigte sich der über die Ried vorgeschobenenTruppen eine
große Unruhe , weil ,man den Feind bei Metz festhalten wollte.
Rasch gingen die Vorhuttruppen der beiden Korps von der
Goltz und von Manteuffel zum Angriff vor ; jeder der beiden
Generale drängte , vorwärts , weil er glaubte , der andere gehe
in den Kampf. Nach einem kurzen verwegenen Gefecht er¬
oberte von der Goltz Colombey; doch wuchs dann die feindliche
Übermacht so sehr, daß die schmale Pappelallee und das da¬
neben gelegene kleine Tannenwäldchen an der Saarbrücker
Chaussee sich in eine feuersprühende Angriffsfront des Fein¬
des verwandelten . Nun brachte Manteuffel Hilfe und nach
einem L̂ stündigen heftigen Kampf wurden Tannenwäldchen
und Pappelallee von den Deutschen erobert . Um 4 Uhr nach¬
mittags hatte die Schlacht begonnen ; um 6% Uhr schien sie zu¬
gunsten der Deutschen entschieden. Da aber machten neue
Kräfte der bereits im Abmarsch begriffenen französischen
Armee Kehrt und nahmen da? Treffen wieder auf . Hin und
her wogte nun der Kampf bis zum Eintritt der völligen
Dunkelheit ; dann erstarb langsam die Schlacht, und die Fran¬
zosen blieben, an Zahl bedeutend überlegen , unter dem
sichern Schutz der Festungswerke von Metz stehen. Diesen
Umstand buchten sich die Franzosen natürlich als Erfolg;
Bazaine konnte sich in seinem Schlachtbericht für „unbesiegt
erklären , und im kaiserlichen Hauptquartier empfing ihn
Napoleon mit den schmeichelhaftenWorten : „Marschall, Sie
haben den Zauber gebrochen!" In Wirklichkeit war durch den
deutschen Sieg auf dem linken Flügel der Abzug der Franzosen
verzögert, und so schuf die Schlacht die Vorbedingung für das
sich dann so rasch vollziehende Verderben des ganzen Heeres,
Bismarck depeschierte denn auch am 15. August an seine Frau:
„Gestern sehr blutige Schlacht vor Metz. Unsere Militärs
haben nach derselben den Eindruck, daß das Ende des franzö¬
sischen Widerstandes angefangen hat, und glauben in kurzem
in Paris zu sein." König Wilhelm begab sich am Tage nach
der Schlacht selbst nach der Walstatt und besichtigte die Vor¬
posten, die hier zur sicheren Abführung der preußischen wie
französischen Verwundeten stehen geblieben waren . An seine
Gemahlin telegraphierte er : „Ein sehr blutiges Gefecht ent¬
spann sich auf der ganzen Linie , der Feind ward auf allen
Punkten geworfen und die Verfolgung bis vor das Glacis der
Außenwerke fortgesetzt. Die Nähe der Festung gestattete dem
Feind vielfach, seine Blesierten zu sichern. Nachdem unsere
Blessierten geborgen worden waren , zogen die Truppen in ihre
aUen Biwaks mit Tagesanbruch . Die Truppen sollen sich alle
mit unglaublicher und bewunderungswürdiger Energie und
mit Lust geschlagen haben. Ich habe viele gesehen und ihnen
von Herzen gedankt. Der Jubel der Truppen war herrlich.
Aber schwere Opfer wiederum, denn wir lernen nun selbst
die Folgen unseres Zündnadelshstems kennen, und dennoch
behalten wir noch immer die Oberhand durch die Ruhe
unserer Schießübungen und die unglaubliche Bravour jedes
einzelnen ."

/ Die Fnrbcnblindheit der Bienen . Die Besucher, die wäh¬
rend der letzten Monate als Naturfreunde das Aquarium und
das Jnsektarium der Reichshauptstadt besuchten, haben ge¬
wiß, so schreibt Dr . Wilhelm Berndt in der bei der Deutschen
Verlagsanstalt erscheinenden Wochenschrift „Über Land und
Meer ", an den dort kunstvoll errichteten Bienenstöcken die
farbigen Flugbretter wahrgenommen, die den kleinen Völkern
die Rückkehr, das Zurückfinden in ihr Heim, ermöglichen und
erleichtern sollen. Nicht wenige Naturforscher waren bisher
der Ansicht, daß das Farbensehen im Leben der Bienen eine
wichtige Rolle spielt, daß dir kleinen wunderbaren Staaten¬
bildner eine genaue Wahrnehmung der Farbe besitzen und
eine ziemlich hochentwickelte „Gedächtniserinnerung " ihrer
Farbeindrücke. Es wurde angenommen , daß die Farbe der
Blume den Bienen ein fast unentbehrlicher Wegweiser sei.
Ja , sogar so ausgeprägt sollte der spezifische Farbensinn der
Bienen sein, daß man es für möglich hielt, sie auf bestimmte
Farben zu „dressieren", sie an blau , rot usw. gefärbte Honig¬
schalen und daher auch an Ein - und Ausflugbretter von be¬
stimmter Farbengebung fest zu gewöhnen. Mannigfache Ex-
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ferne [forfdjung ben SVatitrerttfjufiafien eine freine (Snttäu*
fdjung bereiten  zu ivotten.  Der um bie Sfugenfunbe  hochver¬
diente Gelehrte C. Heß will durch einwandfreie Versuche rest-
gestellt haben, daß alle Behauptungen über ein Farbensehen
der Bienen , über ihre Fähigkeit, Farben zu „erinnern " und
damit auch die Dressurfähigkeit der Farben auf mannigfache
Versuchs- und Veobachtungsfehler zurückgehen. Heß behauptet,
daß die Bienen ebensowenig Farben sehen wie ein völlig
farbenblinder Mensch. Damit kommt die alte Theorie ins
Schwanken, nach der die Blütenfarben zum Jnsektenbesuckiin
engster Beziehung stehen. . Freilich, man wird die wertvollen
Ausführungen des gelehrten Forschers zur Kenntnis nehmen,
ohne sich alle Schlußfolgerungen sofort anzueignen . Wären
die Bienen völlig farbenblind , so müßten wir ihnen ein unge¬
heures Formengedächtnis zntranen , schon deswegen, weil das
Finden des oft ungeheuer weiten und komplizierten Weges
von und zur Nahrungsquelle doch wesentlich mit dem Ge¬
sichtssinn bewerkstelligt werden muß . Fliegen dochz. B., wie
Dr . Berndt ausführt , die Hummeln rückwärts vom Stocke an,
damit sich ihnen für die Rückkehr das richtige Ortsbild e-n-
prägt . Auch der Geruchssinn der Bienen birgt noch manche
Probleme . Forel hatte den Bienen ein feines Geruchsver¬
mögen abgesprochen, da sie eine mit Gaze bedeckte Honigschale
nicht besuchten. Nach den neuesten Forschungen E. Zanders
scheint sich hier jedoch ein kleiner Veobachtungsfehler einge¬
schlichen zu haben. Nur in den nahrungsreichsten Perioden,
da draußen blühende Blumen in Fülle zur Verfügung stan¬
den, verschmähten die Bienen das bedeckte Knnstfutter oder be¬
achteten es kaum; in kargeren Zeiten aber versuchten sie stets,
aus der angebotenen Nahrungsquclle zu schöpfen, selbst wenn
diese durch Bedecken mit grünem Stoff so wenig augenfällig
wie möglich bedacht war . Hiernach werden die Bienen auch
wesentlich von chemischen Wahrnehmungen geleitet und der
Blütenbesuch ohne eigentliche Farbcnwahrnehmung erscheint
doch nicht ganz unmöglich.

Von der „Bitriolseuchc" in Rußland macht Rechtsanwalt
Emil Heh in der „Umschau" interessante Mitteilungen . Die
Vitriol -Attentate haben in Rußland in letzter Zeit außer¬
ordentlich zugenommen ; sie waren vor etwa 10 Jahren im
Reiche des Zaren noch fast unbekannt , während gegenwärtig
kaum ein Tag vergeht, ohne daß .Nachrichten von solchen
Attentaten in den Zeitungen stehen. Allein in St . Peters,
bürg wurden innerhalb der Jahre 1903—1912 nicht weniger
als 155 Vitriol -Attentate registriert . Bekanntlich bcdiener
sich ja hauptsächlich die Frauen dieser Waffe ; doch greifen in
Rußland auch Männer zu dieser feigen Form des Angriffes.
In den meisten Fällen führen solche Attentate zur voll¬
ständigen oder teilweisen Erblindung der Opfer . Allein in
den zwei Jahren 1911 und 1912 sind in St . Petersburg 17
junge Menschen auf diese Weise geblendet worden. Nicht
selten werden auch ganz unbeteiligte Dritte von dem ge¬
schleuderten Gift getroffen und fallen so fremder Rachgier
zum Opfer, werden zum mindesten fürs Leben entstellt. So
geschah es, daß bei einer Parade in Oranienbaum eine ver¬
lassene Braut , die ihren ungetreuen Geliebten bestrafen
wollte, ihr eigentliches Opfer nicht traf , dafür aber vier
andere Soldaten durch Vitriol schwer verletzte und verun¬
staltete. Die Angriffe erfolgen meist im Dunkel ; im
Treppenflur oder auf schlecht beleuchteten Gassen wird die
scharfe Säure den Unglücklichen ins Gesicht geschleudert. Da¬
bei arbeiten die Täter nicht selten nach einem genauen Plan,
lauern tagelang mit der Flasche in der Hand auf eine
paffende Gelegenheit und verfehlen nur selten ihr Ziel . Meist
sind es Frauen , die zu diesem scheußlichen Mittel greifen,
und das Motiv derartiger Verbrechen erscheint gewöhnlich als
verschmähte Liebe, Eifersucht, Rache für Untreue usw. Daß
diese furchtbare Epidemie einen solchen Umfang in Rußland
angenommen hat , läßt sich in der Hauptsache aus dem Nach¬
ahmungstrieb erklären . Die Leute, die vorher nichts von
solchen Attentaten wußten , erfahren ans den Zeitungen oder
aus Gesprächen davon. Das häufige Vorkommen der .Atten¬
tate wird sodann gefördert durch die Milde der Geschworenen,
die in derartigen Prozessen sehr bäufig Freisprüche fällen.
So ist im Volk der Glaube entstanden, Vitriol -Attentate
blieben straflos , und immer wieder kann man hören, wie die
Angeklagten vor Gericht erklären : „Für Totschlag kommt
man nach Sibirien ; bei Körperverletzungen durchs Meffer
gibt's Gefängnis , aber mit Vitriol kann man sich rächen und
wird doch nicht bestraft ."

SerantraortlKS für Me ©etjriftleituna• T. t>. Nauendorf in © iestaien . — Druck uod Verlag der L. Schellenbergicheu Hof-Buchdruckerei iu Wiesbaden.
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äFmv ' " /frier von ö—o ^ ayren
gesucht. Ofs. mit Lebensl.,

Me« rrbichrift. u, Gehaltsansprüch

Werbliche Personen,
gewerbliches Personal.

tG, gebildetes Fräulein
,̂ U>d. ,m Alter von ch- 6 Jahren

A-/na ch Roffelstra ße 3.
«Kchtiae Restaura " '
“ • , Jägerhaus,

•. Restaurationsköchin
0- Lagerhaus , Schiersteiner

. LN _ B 15116
R K tfie  feinbürg . Köchinnen,
to ./ "usmädch., Alleinmädch. für
%iv' ^usw. b. h. Lohn. Frau Elise
ÄttL, gewerbsmäßige Stcllcnver-Goldnasse 8. Tel. 2863.
>d°., Lu in i . September

lttiderlicbes Mädchen gesucht
^SUngaffe 12, 3.
l>ẑ leißiges Dienstmädchen,
itF >2atzre, für kl. Haushalt ge-
^KLrk weg 4, P art.

)kin»' Mädchen, das kochen kann
‘WCn ^Eil der Hausarbeit übcr-

Guter Lohn. Frank-
MM raße 15._ _ _
fei’nn BeS  sauberes Mädchen
M Meitcndstraße 38. P . l.
M Mig. evangel. Hausmädchen
Sa N sof. gesucht. Vorzustellen

Rlederchergstraße 3._
reinliches Mädchen sofort

scr-F rie dri ch-Rjn go9, ^ .
Mädchen der Scbt . gesucht.

^LL ^ vorm. Emser Straße 33.
. . Williges Mädchen
^Herderstraße 12, Bäckerei.

Für sofort gesucht cvang. braves
properes Mädchen, das gutbürg . koch.
kann. Bismarckrina 27, 1 lks. B15191

am — maiim wiMHm

. .. CEfivI. tüchtiges Mädchen
für Haushalt und Laden gesucht
Klerststraße 2, Obendiek. B15197

Ein evangel. Hausmädchen,
das nahen kann und zwei größeren
Kindern behilflich ist, gesucht Bieb-rlcher Straße 61.
Eins, träft . Allcinmüdchen f. kl. Villa
Bierstadter Höhe) zum 1. 9. gesucht.

Nur Tclep hon-Anfraaen 4872.
Suche jüngeres Hausmädchen.

Vorstell, nur vorm. 10—12% Uhr
Vlktoriastraße 22.

Tüchtiges Älleininüdchen
öUln 1. September gesucht. Dreher,
Kaiser-Friedrich-RingAb

Zuverl fleiß. Alleinmädchen,
das etwas kochenk., in Haushalt von
2 Personen für gleich oder 1. Septbr.
gesucht Scheffelstraße  8 . Parter re._

. saub. Mädchen gcs.,
nicht Kochen. Am Röme rtor 1, 2 lks.

. Junges Mädchen
zu 2iahrig . Kinde vorm, auf 2 bis
3 Stunden gesucht. Näh. Dotzheimer
Straße 9, beim Schuldiener.

Monatsfrau gesucht.
Zu ineld. 10—12 Bahnhofstraße 1, 1.

Monatsfrau von 7—10 vorm,
und nachmittags von 2—4 Uhr ge¬
sucht Markt straße 29, 2 S t.

Jg . saub. Monatsfrau gesucht
Dotzheimer  S traße  28 , 2 rechts.

Junge Frau für abends
7 Uhr zuin Ladenputzen gesucht bei
Theis , Bahn hofstraße 8._ ,

Laufmädchen,
das leichte Hausarbeit übern ., sucht
I . Roeckl, Große Burgstraße 1.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Selbständiger Metzgergehilfe ges.
Goldschmidt, Faulbrünnenstraße 5.

Friseurgehilfe gesucht
Karlstraße 2, Henning._B15190

Droschkenkutscher
gesucht Adolfsallee 40.

Junger kräftiger Mann,
militürfrei , als Hausbursche sof. gef.
Kantine 11/80, Schiersieiner Straße.

Junger Hausbursche sof. ges.
Dotzheimer Straße 65, Laden.

Schulentl . Junge oder Mädchen
pon 9—11 vorm, zum Austragen ges.
Bäckerei, Mühlgasse 15.

Weibliche Personen.
Kairfmännisches Personal.

Tücht. Verkäuferin mit g. Handschr.
sucht Beschäftig, bei mäßig. Anspruch.
Näh, im Ta gbl.-Verla g._ Vn

Längs ähr. tücht. Verkäuferin sucht
w. der Kriegszeit Vertrauensst . bei
sehr maß. Anspr. N. Tagbl.-Verl. Vm

I . Mädchen, 9 I . im Buchhandel
tätig gewesen, sucht Pass. Wirkungskr.
Offert , nach Roonstraßc 21, 8 r.

Junge Frau
mit sch. flotter Handfchr. sucht Be¬
schäftig. N. Seeroücnstraße 32, Part.

Gewerbliches Personal.
Aelt. Näherin sucht Va Tage Kunden.
Emser Straße 2, Flur l., Mansarde.
Geübte Mnschineustopf. (Wüschcflick.)
sucht bald. Beschäftig, in n. a. d. H.
Göhenstraße 16, 2, Hth.

Haushälterin.
Eins. Fräul ., erfahr , in all. Zweig,
des Haush ., gestützt ans g. Empfehl.,
w. Stell , in frauenlos . Haush . Off.
nach Ber tramstr aße 20, Mtb. 1 r.

Einfaches älteres Fräulein,
mit gut. Zeugii., im Kochen, Nähen u.
allen Hausarü . erfahren , sucht Stelle
bet guter Behandl. als Stütze oder
Wirtschafterin in ruh. best. Haushalt
zu Dame oder älterem Ehepaar , wo
Hilfe für grobe Arbeiten vorhanden.
Näheres Wcbernaste 45. 8. Etaae.

Junges Mädchen sucht Stelle
in besst  Haush . Blü cherstraße 4g, 4 t.
Aelt. Mädchen, in all. Häusl. Arbeit.,
sowie in der bürg. Küche erfahren,
mit sehr guten Zeugnissen, empfiehlt
Frau Anna Kiefer, gewerbsmäßige
Stellen - Vermittlerin , . Hellmunb-
straße 43. Teleph on 2461._ _

Einfaches solid. Mädchen,
21 Jahre alt , welches etwas kochen
kann, sucht Stell , per sofort. Zu er¬
fragen Fra nke nstraße 20, 2 rechts.

Anständige Frau,
im Haush ., bürg. Koch, Krankenpfl.
erfahr ., sucht Besch, ja. Nachtwach.).
Näheres  im Ta gbl.-Ver lag. VI

Junges Mädchen, 17 Jahre,
sucht leichte Beschäftigung, auch bei
Kind. Roonstraße 11, 1 St . rechts.

Einfaches Fräulein
sucht von morgens bis über mittags
Beschäftig, in Haush . Nur s-hrntl.
Angeb, nach Rbeinstraße 71, S tb._

Anständiges Mädchen sucht
für Morgen- u. Nachmittagsstunden
Beschäft. Näh. Walramstraße 23, 1,

Kräftiges Mädchen sucht
tagsüber Beschäftig., a. zu Kindern.
Wellritzstraße 51, 3._-

Junge Frau , w. Mann im Feld
s. Monatsst . Moritzstraße 41, M. 3 r.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Tücht. Kaufmann , 37 Jahre,
sucht Posten, dauernd oder aushilfs¬
weise. Ia Referenz. Bescheid. Ansvr.
Näh, im Tagbl .-Verlag. Vs

Ein in Bureau -Arbeiten
erfahr . Mann sucht Beschäftig., evt.
auch im Geschäfte unter Mithilfe.
Näh. Dotzheimer Straße 87, Hth. 1,
bei Schuhmacher. BI0I88

Gewerbliches Personal ._ ’

Weibliche Personen,
gewerbliches Personal.

Haushalt.
tzs Führung desselb. absolut ver-
öi>- lbständ. Person ger. Alters

Herrn lArzt) ab 1. Septbr .,
.chbur tagsüber gesucht. Näh.
^gll en im Tagbl.-Ve rlag . Vo

^as kochen kann, ges. Hainer-

’ fleiß. bcscheid. Mädchen
Arbeit, per 1. Sept . Frau

jzgnicke, Ems er StraßeJO,_
Mrntliches Mädchen

und Hausarbeit zu älterem
sgLer sof. ges. Adelheidstr. 58,1.
d,.At per sofort ein
^> ssUdes MKdchen»
E OUtbürgerlid) kocht und in der

°̂e,t tüchtig ist,
Langenbeckplatz 5.

l' Sui.mächtiges Mädchen "°HNZ
° locht und Hausarbeit versteht,

«t von
‘Ä Kaiser-Friedr .-Ring 39, 2.

Ein tücht. fteijj. Mädchen für
Haus- u. Küchenarbeit in Herr-
schaftshaus ges. Rah . Adolfs¬
berg 1, Aufgang Taunusstraße.

Gewerbliches Personal.

Küfer, verheiratet,
sucht irgendw. dauernde Beschäftig.
Näh. Rheinanuer Straße 11, P . r . ,

Gärtner , militärfroi,
sucht Beschäftig. ^ irgendwelcher Art.
Rieblitraße 6, Hth. 3 St . links.

Verheirateter älterer Diener,
mit Gartenarb . vertr ., sucht Beschäft.
Näh. im Tagbl .-Verlag . ^ t

Tüchtiges, zuv erlass. Hausmädchen,
welches kochen kann, gesucht, vorläufig
zunr Alleindienen. Gute Behandlung
und guter Lohn zugesichert. Mit
Zeugnis zu melden von 4 Uhr an
Schützenstraste14.

Hmi. Allrlilmliillycii.
das alle Hausarbeit versteht u. kochen
kann, bei gutem Lohn für klein, bess.
Haushalt gesucht Adelheidstratze 23,
2 St ., vorm. 10—12, nachm. 2—4.

Ssfort gesucht
tüchtiges Mädchen, das etwas kochen
kann. Leberberg 6.

Unabhängige Frau
für den Haushalt gesucht Bierstadt,
Neugaste 16 ._

Allcinmädchen in bess. Haushalt
ll Kind) nach Mainz sof. ges. Gute
Einpfehl. Beding. Näh. Sonnenberg,
T-nnelbachstraße 1, Parterre.

finden dauernde Beschäftigung.

Jimmerßcrtljnft pcbmnnn,
Weisenau—Mainz . F39

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Gewandter Stenograph
und Maschincnschreiver, event. auch
Dame, für sofort zur Aushilfe ge¬
sucht. Spätere dauernde Stell , nicht
ausgeschloffen. Schriftl . Angeb. mit
Gehaltsansprüchen erbittet

Karl Bolz,
Mainzer Straße 38a.

Stellen-Angebote
Gewerbliches Personal.

"WliU Lmi Eintreten.
Dentist Emil Müller , Mauritiusplatz.

Weibliche Personen.
KaufmännischesPersonal.

Kontoristin,
perf. in Stenographie u. Maschinen-
ichreiben, sucht Beschäftig, in Büro
für halbe Tage vor- oder nachmitt.

Schulz,  Rheingauer Straße 16.

Dame mittl. Alters
sucht paff, selbstständ. Wirkungskreis,
evt. zur Führung frauenlos . Haush.
Zn erfragen im Tagbl.-Verlag. Vp

FkiNiirgerl. Köliillh
von der Herrschaft empfohlen, sucht
Stelle . Hainerweg 7.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Anfang 40, gewandt u. in allen
Zweigen der Geschäfte erfahren , in
schriftl. Arbeiten firm, mit Ia 8kefrz.,
sucht während des Krieges Ver¬
trauensstellung , oder sich in einem
Geschäft zu betätigen. Näh. zu crfr.
im Tagbl .-Verlag. _ _ Vv

Steiiöfer tüöjt Kaufmann.
in feit. Stellung bei kaufm, n. techn.
Betrieben tätig gewesen, sucht sofort
gcergncte» Vertrniiensvosten, gleich
welcher Branche. Infolge leichter
AuffaffilngSgaüe schnelle Einarbeit,
zngesichert. Offerten nach (stoethe-
straße 7, Parterre rechts.

Tücht. KarrfMantt,
Reisender, dem durch den Krieg sein
Geschäft gcnoimnen ist, sucht ber
ganz mäßig. Verdienst Stell ., Tel.,
Lager, Schreibmaschine vorhanden.
Adolfstraße 1, 1 links._

Vertrauensstellung!
Während des Krieges übernimmt

langjähriger Geschäftsführer einer
Ges. m. b. H. Vertrauensstellung.
Offerten Röberstraße 28, 2.

Jüngerer Kommis, mit all. Büro¬
arbeiten vertraut , sucht Stellung.
Näheres Ad elheidstratze 10, 2-

Gcwerbliches Personal.

Mann in den 40er Jahren , tüchtig
und zuverlässig, von gedieg. Charakt.,
ledig und militürfrei , sucht St . als

in kleiner Villa oderDiener
bei einzelnem Herrn.

Friedrich Carl , Maucrgaffe 12.

militärfrci , sucht Stell .,
Servieren u. mit Heiz,

vertraut . Gute Zeugnisse. Näheres
Albrechtstraße 21, Parterre.

Kleiner Anzeiger der
8' *ak Anzeigen im . Kleinen Anzeiger' kosten in einheitlicher Satzform 18 Pfg.. b>davon abweichender Satzausführung 20 Pf«, die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

^Privat -Verkäufe.
. . Schweres Zugpferd

berkaufen. Gärtneret Geiß,
-Zchierstei ner  Straß e.

MÄ Schlafzim., Küche, neu,
^P Ker bill. Blü cher str. 20, 1.

iAet komplette Betten
. zu verkaufen. Zu erfr.
''ÄUß, Langgasse 25._

Einfaches Bett
Moiip .̂su vertaufen . Näheres
WAiBerlag, _ Vk

lMcssingschalltrichter),
toi!Lcn' wird um jeb. annehmb.

.Nik olasstr / 30, Tiefp. lk s.
Fahrrad

rstraße 16, 2 links.

relp, Umlmuteu
DTbeltreppen , 17 u. 22 Stuf .,iwnsenster mit Glalas,

Schneckengewliidc,
N. Bicbrichcr Str.

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bequeme Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 5.50, 6.50, 7.50 u.
8.60 abzugeben Marktstraße^ 5,̂ L^

20 Iteil . gcbr. Matratzeni » 2 Mk
20 Deckbetten4, 6, 10, Betten 15—25,
Chaiselong. 6—15, Sofa u. 4 Stuhle
25 Mk., Waschkom., Kleiderschranke,
Diwan , Tische usw. Walram,t r^17̂ 1,
Gebrauchte Möbel spottbillig zu vcrk.
Mehr. Betten 8 u. 12, Deckbetten 6,
Kissen 1, Waschkom. 10, do. m^ Marnn
30 Mk., sch. Sofa 12, J4 moralisch
14 Mk., 1- u. 2t. Schranke, Kuchen-

^möbel, Piano , Sofa -Umbau -.0 Mk.
Bleichstraße 39, Parterre, ^,_ B152U

Oefen li. Herde, neu, sehr lullig
abzug. Klarentbale r Str.  I ^^ ilnts.
Neuer Gas -Badeöf. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarentbaler Dir . 1, 3 .

Umstände halber haben wir vier
stockhaarige dunkle Schaserhunde
(1 Rüde, 3 Hündinnen ), 3)ch Monate
alt , eingetragen im S . B., wbr preis¬
wert abzngeben. Vater : Chlodwigv. d. Kriminalpolizei iS . Z, 24 503 ,
Mutter : Tanagra vom Kochbrunnen
<S. Z. 326221). ,
Cigarottes Ed. Laurcns -„LeKIied (ve‘‘

Gesellschaft mit beschr. Hasnmg

Ein Paar kräftige Acker-Pferde
W taufen gesucht. Näh. Schwalbacher
Straße 55, Hth. Part.

Weißer gut erh. Kinderklappwag.
mit Vordeck zu kaufen gesucht Bis-
marckrlng 33, 1 St . links._

Gebrauchte gute Hobelbank
u. offene Warengestelle suche zu kauf.
Oftert . an Telephon 2877.

■ Keiner Garten mit Wasser
!̂ A !̂ Ertel gesucht. Näh, Moritz-
veaß e 80, Hinterhaus 1 St . rechts.

Primaner (Gymnasiast) übernimmt
Beaufsicht. der Schularb . u. Nachh. in
all. Fach von Sexta bis Untertertia.
Näh. Kirchgasse 43, 2. Stock

Billige Schneider-Arbeit!
Wagemannstraße 35, 2, Ätähe Goldg.

D. A. Lehrertnnen -Verein,
Stellenvermitttung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Btsmarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden : Freitags , 12—1 Uhr. *

Nachhilfe und Unterricht,
auch in Sprachen, von empf. Privat-
Lehrer, Stunde von 1 Mk. an. Näh.
im Tagbl .-Verlag . Vr

Doppel-Pony
halbe oder ganze Tage zu verleihen
für leichte Arbeit. Näheres zu crfr.
im Tagbl .-Verlag . Vn

Wer schenkt armer Frau,
d. Mann ini Krieg ist, 1 Kinderwag.?
Näh. im Tagbl .-Verl. B15194 Or

Wer gibt Grundstück
oder Gärtchen zum Geinüsepflanzen
vorübergehend g r a t i s ab ? Näh.
im Tagbl .-Verlag . Vq

13.

W *q-Dvetz»dHrto ). 4 8tzl ., 12 PS.,
sl? ^ -°Karo,serie, 4sitz., der hint.

wegen Aufgabe des Sports billig ab
TaL -Berlag ?^ ^ »u erfragen im

Irl Wand-Gasbadeofen
u»neue weiß emaill . Badewanne bill.
abzng . Klarenthaler Str . 1, 3 links.

Altes Goli). Silber, piiünut.,
sowie alte Zahizgebistewerden angck.
Frau I . Rosenfeld, Wageinnnnstr. 15.

fm  Stainer,Sgslff;
kauft Herren -, Damen - u. Kinderkt..
Schuhe, Gold, Silb ., Brill ., Zahngeb.
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Pianinos , Flügel, alte Violinen k.
u . tauscht H. Wolff. Wilhelmstr . 16.

Lumpen , Flaschen. Säcke rc.
holt 8. 8ipper, Oranienstr. 23, Mtb . 2.

Immvüilien -Bcrkäufe.

Villa Martinstr.P,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu
zeit, vornelim ausgestattet, zu verk.
oder zu verm. Sie enthält gr. Diele,
10 Zim., Kammer», Gas u. elcktr.
Licht. Ans dem Grundstück befindet
sich eine Auto-Garage . Näheres

Adolfsallee 36. Tel. 293.

Goldener Kneifer
in schw. Leder-Hülle verloren. Abzu¬
geben Rheinstratze 15, 1 St.

Foxterrier entlause»,
zwei schwarze Flecken auf d. Rücken,
Kops ziemlich dunkel, auf d. Namen
„Terrh " hörend. Abzug, gegen gute
Belohnung Nerotal 6, Parterre.

Eltville a. Rh.
Herrschaftliches neucrbautes

Emfam.-Yaur
in schönster Lage der Stadt , mit 10
Zim ., Diele, Bad. Balkons u. reich!.
Zubehör, Zentralheiz ., Warmwasser-
bereit., elektr. Licht- u. Kraftanlage,
sowie groß. Garten , zu verk. oder zu
verm. Preis 38 000 Mk. Näheres

Bangeschäft Georg Josef Kremer.

fettet Sei,
Wiesbadener

Privat -Handels schule,
Rhein-
strasse

Bepn neuer Kurse
in Stenographie , Maschinenschr.
(20 Maschinen), Schönschreiben,

Buchhaltung , Rechnen etc.

Wegen Einberufung vcrsch. Lehrer
suche auf sofort ^

tüchtigen Mathematiker
und Neuphilologen.
Dr . E. Loewenberg,

Direktor des Wiesb. Pädagogiums.
Rheinbahnstr . 5. Sprechst. 11—12%.

Guter Privat-Mittag-
u. Abendtisch, auch k. 2 Frls . ober
Herren gute billige Pension haben.

Faust , Hel enenstraße 5, P art.

Ferner VriNt -MMWW
90 Pf . u. Mk. 1.10, ohne Trinkzwang.

Pension Kalz . Kl. Burgstraße 2.
_Im Blumenhaus Jung.

ißtroiijiteifadiiiiaiui
übernimmt Vermögens - und
Haus -Bcrwaltungen , Arrange¬
ments u. Moratorien mit den
Gläubigern, sowie die Vertretung
der infolge des Krieges an der
Wahrnehmung ihrer Rechte be¬
hinderten Personen. Näheres
C. Ziemer , Gust. - Adolfstr. 17.

Nagerpflege.
Philckc Marin.t, Rheinstr. 32, 2. Etg.

« - \ KiPhren - rog «« »
werden prompt u. billig ausgcfiihrt . Tchachtgraßc 2.1, 1 St . v abends,

Rar/ . Sprechst. 8—1.Garage Nuppcrt,
Nerostraße 44._ Telephon 1425.

Matratze»
für Lazarett - u. Einqnartierungs-
zwecke liefert sofort jede Stückzahl
in jed. Ausf. sehr vrw. Job - Mcfser-
schmidt, Bismarckring 41. Tel. 2601,

-Jügjjgß elektr.Bibrations -M,Manik. in u. auß. d. H.

Ni ÄN Wser.SS *:
ärztlich gepr..

Marie Langner,
f  Friedrichstr. 9, 2.

RKgelpftege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lens Ji’urer.

StraWisie!Ä
v. Birkenburg , Adelheidstraße51, 1.

ßerWnle | i r̂cii@i0| üt
sowie Chiromantin, deutet Kops-̂ und
Handlin. s. Herren u. Damen, a. Sonn¬
tags. Lila Mosebach, Michelsberg 12, 3.

Phrenologie!
Vergangenheit, Gegenwart , Zukunft,
Charakter u. Krankheiten. Streng
wissenschaftlich! C. H. Vogel, täglich
von 2—9 Uhr Schulgasse 6, 1. Et.

Sprechst. . -._
Berühmte Pl,renol°E gjit«;

Kopf- »nd Handlinien . . d>-d .ynnonnieu.
mantie , für Herren u. Dame
erste ain Platze. ElUe “ “1 \?„b
Weberg. 58, j. Faulbrunnenü

Echt Lenormand . ühiro g 2,
Elisa Gausc'i. Fr edr.chstE
früher Schwalbacher Straße_ m

1 ©0 % Zinsen
Welcher Herr oder Dawe ^ M

Kaufm. auS der Not hclwn
hochf. in jed. fern. Haus
Waren (werden immer , c
jetzt 5700 Mk. wert mit
auf 1—2 Mon. beleihen? „nfptu®
werd. als Pfand gegeben, h l
keinen besond. Platz , u. ö j Pfad
sof. abgehalten werden. M
wird bei Nichteinlösung

l:
»i«
Hl

S.
M

E
wird bei N,chternto,un» ,
Eigentum des Darleihers , je, M
bei Rügenberg, RhelnstratW ^ Aevbei Rügenberg, M,ern,tram - ^
Gewerbsmäßige Geldleiher »>
mittler verbeten

liet-Yianor

Wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts, s
® . * _ ft« rablbar.

Lokale Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile. - Wohnung,-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger und bei Aufgabe ,ahlba^

MrMUWW

5 Zimmer.
Bleichstr. 34, 2, sch. 6-Z.-Wohn. 2340

Läden und Geschäftsräume.

Laden,
geräumig, hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken, Friebrichstraße 46,
ab 1. April zu vermieten. Näh. bei
Wolff-Lairg, Luisenstrahe 23. 2432

Kompl. mbl. für sich abgeschl. Wohn.,
3 Zim. u. Küche, zu v., a Dienstb.-
Zimmer im Hanse, falls Bedarf.
Pagcnstecherstraße 1. Näh. 1. Et.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.
Bismarckr. 15, 2 r„ m.  Z . m. o, o. P.
Bisiilarckr. 22, 8 r ., 1—2 mbl. Z. bill.Bismarckr. 22, 3 r. , r—u mo>. oi u.
Bismarckrinq 36, V., 2 m. Z.  zu v.
Bleichstraste 13, 2 l., m. Z.. u.. Mans,
Bleichstr. 30. 1 l., m. Z., 1—2 B.,. P,
Blücherstraßc 20, 1, mbl. sep. sch. Z. b.
Dotzheimer Etr . .31, 1, eleg. u. eins.Oimmrr Tlttf9 Rwt,

Möblierte Wohnungen.

Küche mit Gaseinricht ., Schlafz. mit
Zubeh., beide kompl. möbl., sofort
zu verm. Heller, Marktstraße 12,
4 St ., mittags zw. 12 u. 1 Nhr.

otzhermer wrr . d±, r , meg. u.
möbl. Zimmer mit 2 Betten._

Hellmundstr. 40, 1 r ., m.^Z., W^ 3.50.
Karlstraße 2. P ., einfach möbl.  Arm.
Karlstr . 24. 2. saub. m. Z., 1 o. 2 B.
Luiscnplat! 1, 2, mbl. Z. fr., Pe nsion,
Moritzstraße 22, 2, zwei gut m. Zrm.,

1 aroßes n. 1 kleines, zu verm.
Müllerstraße 2, 1, 1 o. 2 gr. möbl.

sonnige Zim. frei . An zuseh. vornn
Nerostraße 11, 1, freundl . möbl. Z.

Nerostra ße 11,  3 , frdl. mö bl. Mans.
Schwalbacher Str . 52, 2 lks., Ecke

Einser Str ., eleg. W.- u. Schlafz.,
' Balk.. elcktr. Licht u. Heiz., fr.mit

Watram str. 17, 1, möbl. Zim. z. v.

31 Ml. Eli. hNie
ist ein großes u. klein, gut m. Zim.

zu verm. Iahn strnßc 32, P art ._
Schöne separate Zimmer , neu und

modern möbliert, sofort 3» >edem
annehmbaren Preis , auch monats-
wcisc zu verm. Balkon, el. Licht,

_ 2. St ., Querstr aße 1. b. Taunusstr.
Elegant möbl. Zimmer,

1 oder 2 Betten, sofort zu vermiet.
Dr . Bollert. Rlieinst raße 30, 1.
Möblierte Zimmer

zu verm. Näh. im Tagbl .-Bcrl . Vi
Leere Zintmer » Mansarden rc.

Dotzheimer Str . 11 versch. l. Z. a. P.

laniilieu-IJeiirtoit Grsndmlr.
Billa Einser Straße 15/17.

Best empf. Haus . Maß. Pr . Auf¬
nahme von ausw . u. hies. Familien
während der Krtegszeit._ _

Prival-Keim Garns,
Friedrichstraße 45, 1.

Eleg. möbl. Zim., mit all. Bequem¬
lichkeiten. mit u. ohne Verpflegung,
auf Tage, Wochen u. Monate zu v.

Billa Carolus,
Nerotal 5,

in schönster freier Lage, mit Garten,
fein, gemütliches Heim während der
Kricgszeit. Billigste Preise _̂

Besserer
sucht auf sofort Pension 1,
Familie . Nur schriftl- S rT '
Frau Preust , Rheinstratze

Alleinsteh. ölt. gebild.

F-r . Kauffmann,

Junge Frau sucht SLN Ziŵ I
auf längere Zeit gut mo. /.. î n ..1uui luiipc« pcn ; « enstẑi qe-i
mit halber oder ganzer s? M %1
nur gutem Hause.
nauester Preisangabe an ^ l
mann , Mainz , Gr . Blewi

WmMimrn  Bank
8 . Bielefeld & Sohne,

Wilheimstr . 15, Alleeseite.

Besornung aller bankgeschäftl . Transaktionen.
Safes (unter eigenem Verschluss der Mieter).

Vermögensverwaltung , Hausverwaltung.
Rat und Auskunft

(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute ).
F474

Fröbrl'scher

Kindergarten
Schwalbacher Straße 44.

im Saale des Christlichen Vereins
junger Männer „Wartburg ".

Zöglinge von 3 bis 6 Jahren finden
jederzeit ?lusirahme.

Käthe Prochnow,
geprüfte Kindergärtnerin.

Näh, auch Seerobenstraße 23, Gth. P.

Prenssisdie
Treuhand- n. Revisi ons-Aktien-Cie seHscliaft
Köln. Frankfurta. 1L Berlin, Stuttgart,

In Fälleh von Zahlungsschwierigkeiten infolge des Kriegszustandes
übernehmen wir zwecks Konkursverhütung Verhandlungen mit Gläubigern,
Ges häftsaufsicht , Vermittlung von gerichtlichen Zahlungsstundungen
Beschaffung von Lombarddarlehen usw.

Geschäftsstelle Frankfurt a , 91.,
Kaiserstraßc 55. ^ l. Han -a 46- 7.

ÄWßey-BerßßeßUgmFelde.

Nestauration Stollen
bei der Fasanerie.

' ■**“ . IttdlWK.Mittwoch
Es ladet ein kh . Schön.

Mehrere 100 Paare Stiefel
für Herren , Damen und Kinder,
darunter sehr viele Muster u. Einzel-
panre, Militärstiefel werd. wtzt spott¬
billig verkauft Neugasse 22. _

„IMaaiea 44
sichere» Mittel gegen^ OffttVÜtC
bei Drogerie «. Parfümerie Mocbus,
Taunusstraße 25. Telephon 2007.

Zahnarzt G.Rasche

Nach Einsendung von 80 L, durch Postanw. versenden wir an
jeden deutschen Soldaten im Landheer und in der Marine innerhalb
Deutschland und in Feindesland frMnko als Feldpostbrief 1 Dose

Kirchgasse 53.
Während der Kriegszeit bin ich
täglich von 8V2—12 vormittagsvertreten.

ä V2 Pfd . (250 Gramm brutto)

yfiMMsteisch - EMlt „ Gchsens"
und garantieren sichere Ankunft. Mit 5 Gr., ca. Teelöffel, läßt
sich 1 Tasse sehr kräftiger, nahrhafter , wohlschmeckender Ochsena-
Bonillon durch Auflösen in heißem oder kaltem Wasser Herstellen.
Nach anstrengenden Märschen, im Biwak, auf Vorposten und m der
Feldilaschc gibt es nichts Stärkend eres als Oä)sena-Bouillon. Odstena-
Bouillon mit Kommißbrot ersetzt jederzeit gutes Mittagessen. Ochsena
gibt allen Suppen von Kartoffeln, Gemüsen und Hülsen rüchten
einen würzigen, kräftigen Fleischgeschmack. Ocysena-Extrakt pt unbe¬
schränkt haltbar . Bei Aufträgen erbitten genaue Bezeichnung des
Truppenteils , jedoch keine Ortsangabe . F16!

Mohr & Co., <5. 111. b. 51. , Altona ( Elbe ) .

Roüsuhrwerl
für ' Stadt und Land empf. Weber,
Wellritzstraße 9. Telephon 607.

Uebernehme
mit meiner schweren oder leichten
Rolle stundenweise

zuhrgeleßenhetten.
Adr. erb. P . Bertoldi, Friedrichstr. 8.

AeRmitee vom Kvtev AÄ
Abteilung IV. h

Mfiideisntei..» l öeiM .:
Kinder von 3—6 Jahren, dertn Väter im Feld stchei-

von morgens8 bis abends7 Uhr beanfsichtigt und verpstegl- lin
Anmeldungen in der Schule an der Bleichstraße von

von 3—6 Uhr. ,
I . A. : Frau « .
Frau Amtsgerichtsrat Kauf *®
Frl. A. Potschweld . _

>1

K

Im Verein mit dem KreiMomiieev. poten
werden eröffnet Donnerstag , den 20. d. M>:

1. Die Suppenküche Steingasse 9 ,
2. „ „ Scharuhorststr . ^
3. „ „ HeUunnidstr . 2 »-

Wiesbadener Fraueu-Vereiu. E. V.
Wiesb-dener Verein für Speisung bed. Schncklnder^

IwMm
non ftadd - und Eilgütern.

%

k

s

MMmm  öon KeifsospäiM- - ^ eiil
Lagerung von Koffern , Kisten u.

I & GL MiM^ ^ _ _ . ^ 1439
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und

Bahnhof str . 8 , Telephon 5 ® u‘ ^

1T~"ir ~inmirin- - rTirn-|- - |T.H.i- - - -null —Hl
Karte von Miticlciiropa mit sämtl . anschließenden
Kriegsschauplätzen, sowie 90 Seiten starkem Orts-
regisier zur leicht. Auffindung kleinerer Plätze,
Gr. 86 : 110 cm. Preis n.M 2.—, ohne Ortsr . M 1 .50.
Oskar Born, Verlag . Leipzig 94, Göschenstr. 1.

Emma Köhler
Willy Pieper

Verlobte.
Köln -Nippes . Hannover.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ân dĉ gt 0c

eccn

Verluste, den ch durch das Ableben meines Sohnes
habe, sage ich namens aller Hinterbliebenen innige" ~ ^

Arm Weingartner , W
W esbaden (Bertramstr . 19), 16. August 191^
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